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Per kuſſisch⸗polniſche Nichtungriſtspalt 


Einigung über den Inhalt erzielt — Ankerzeichnung erſt nach Verſtändigung Moskaus mit Bukareſt 
& Keine Grenzgarantien vorgeſehen — Litwinows Antwort an Rumänien | 


. 


Moskau. Der ruſſiſch⸗polniſche Nichtangriffsvertrag, 
fie, am Montag in Moskau parafiert wurde, beſteyt aus 
Wange zeiten. Der Vertrag beſagt in ſeinen Haupt⸗ 


. Die beiden Vertragspartner verzichten auf die 
Wiege aller Streitigkeiten durch das Mittel eines 
es. 
5 Veide Staaten verpflichten ſich, keine Vereinbarungen 
titten Ländern zu treſſen, die gegen eine der Vertrags⸗ 
er m Jerichtet ſind. Die Abmachungen, die zwiſchen einem 
fen Vertragſchließenden und einem dritten Staat getrojs: 
dugrifferden ſind, bleiben auch nach Abſchluß des Nicht⸗ 
dar iffsvertrages in Kraft, wenn es ſich nicht um Bereit: 
zungen handelt, die Angriffsabſichten in ſich bergen. 
to, 3. Der Vertrag gilt für eine Zeit von 3 Jahren. Er 
un 5. Monate vor Ablauf der Vertragszeit gekündigt wer⸗ 
na Erfolgt feine Kündigung, jo verlängert er fi auto: 
| * 7 weitere 2 Jahre. 
ir, Der Vertrag muß 30 Tage nach der Paraſierung ra⸗ 


ie übrigen Abſchnitte des Vertrages beziehen ſich auf 
eryflichtungen der beiden Partner für den Fall, 
mer von ihnen von einer dritten Seite angegriffen 
karthe In einem ſolchen Falle muß der andere Vertrags⸗ 
er Neutralität bewahren. g 
* 


wit 
95 
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ö Die Bedeufung 
des Nidhtangrifisveritages 
Berlin. Die Parafierung des polniſch⸗ruſſiſchen Niht⸗ 
angriffspaktes iſt ein Ereignis von weittragender po⸗ 
fitiiher Bedeutung. Die Verhandlungen zwiſchen 
Polen und Rußland über einen Nichtangriffspakt reichen bis 
in das Jahr 1925 zurück. Damals ſchlug der damalige 
Außenkommiſſar Tſchitſcherin ſänrtlich an Rußland an⸗ 
grenzenden Staaten in Europa den Abſchluß von Nicht⸗ 
angriffsverträgen vor. Die polniſche Regierung machte je⸗ 
doch die Annahme dieſes Vorſchlages da von abh ängig, 
daß der Vertrag gleichzeitig mit allen Staaten unter pol⸗ 
niſcher Führung abgeſchloſſen werden ſollte, 
eine 0 auf die Rußland nicht einging. Außerdem 


gemacht, da der polniſch⸗ruſſiſche Verträg wieder erſt in Kraft 
treten ſoll, 
päiſchen 
mänien, unterzeichnet ſind, wird es vielleicht noch eine Weile 


Keine Garantien für Beſſarabien — Ein Nichtangriſſspakt ohne Wert 


lter Moskau. Außentommiſſar Lit win ge w machte den zufjt- 
teilun Preſſevertretern vor ſeiner Abreiſe nach Genf Mit 
griffen von der Parafierung des ruſſiſch⸗polniſchen Nichtan⸗ 
Lethe lroges und gab weiter der Hoffnung Ausdruck, daß die 
je? 
u zu Ende geführt werden können. Litwinow ging dann auf 
endlungen mit Rumänien ein und erklärte, daß in 
Falle die Dinge ganz anders lägen, als bei den Ver⸗ 
male 9 mit den Ländern, mit denen die Sowjetunion nor⸗ 
wurf iplomatiſche Beziehungen unterholte. Der Vertragsent⸗ 
cher Sei Rumänien ſei fertiggeſtellt. Von ſowjetruſſi⸗ 
Asch te ſei alles getan worden, um den Vertrag zum 
mänje ß zu bringen. Die Sowjetregierung ſei bereit, Rus 
in n gegenüber Verpflichtungen zu übernehmen, die ſie auch 
erträgen mit den Ländern übernommen habe, mit denen 
ne ; eziehungen unterhalten werden. Sowjetrußland 
nen ledoch nicht die Beſetzung Beſſarabiens anerken⸗ 
Moskauer Regierung habe ſich bereiterklärt, eine 
rung zu finden, die dieſe Streitfrage ausschaltet. Die 
Dez ben Vorſchläge ſeien für Sowjetrußland unannehmbar. 
miele, nne nicht eis tuſſiſc rumänische Grenze aner 
en. 


Eine Anerkennung Beſſarabiens als rumäniſches 


Be Staatsgebiet komme nicht in Frage. 
dungen me wietlegierung habe alles getan, um die Verhend⸗ 
den. Nr zu einem günſtigen Abſchluß zu füh⸗ 
nig nt id Wee 8 Sg 
Uber ee liege nunmehr bei der 5 


Der 

verteidigt 
der Vin, 
lezgedende 1 
ſenb men 
eld 
giern 
rien, der 


Vizekönig von Indien 
it feine Iwangsmaßnahmen 
Wie aus Neu⸗PDelhy! gemeldet wird, verteidigte 
4 g. von Indien, Lord Willingdon, vor der ge⸗ 
Verſammlung feine energiſchen Maß⸗ 
e Kongreß und den neuen Ungehorſamkeits⸗ 
= are RER die Maßnahmen der indiſchen Re⸗ 
55 s Verhalten des Kongreſſes, hervorgerufen 
babe. Die 1 neuen Feldzug gegen die Behörden vorbereitet 
a tegierung werde die mißbräuchliche An⸗ 


s von Zwangsmaßnahmen vermeiden, 
* 
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ngen mit Lettland und Ejtland bald erfolge | 


doch ſei eine Milderung der letzten Verordnungen nicht zu er⸗ 
warten. Der Vizekönig bat ſchließlich die Verſammlung um 
ihre Unterſtützung bei der Bekämpfung des Ungehorſam⸗ 
keitsfeldzuges und um ihre Mitarbeit bei der Tätigkeit 
der Ausſchüſſe der Londoner Indien⸗ Konferenz. 
Zum Schluß behandelte der Vizelönig die Wirtſchaftslage In⸗ 
diens, die ſich weſentlich gebeſſert habe. 


Litwinow unkerwegs nach Genf 
Moskau. Die ruſſiſche Abordnung für die Abrüſtungs⸗ 


konferenz unter der Führung Litwinows reiſte am 
Montag über Berlin nach Genf. 


Wird er ſich ſelbſt verjüngen? 
Der Wiener Profeſſor Steinach, der durch ſeine Verjün⸗ 
gungserperimente berühmt gewordene Wiener Arzt, feiert 
am 27. Januar ſeinen 70. Geburtstag. 


1 1 


Alles in der Schwebe! 


Wenn die Herren in Genf ihre Sprüchlein herunter⸗ W 
reden werden, ſo dürfte ihnen klar zum Bewußtſein gekom⸗ 
men ſein, daß die Schickſalsſtunde des Völkerbundes geſchla⸗ 
gen hat. Mit der Abrüſtungskonferenz ſteht und fällt der . 


Völterbund und alle Anzeichen deuten daraufhin, daß die 


10jährige Vorbereitung mit einem großen Fiasko endet. 
Zum Schaden der Menſchheit, aber ſcheinbar verdient ſie es 
nicht beſſer. Wir haben zwar „Frieden“, wenigſtens in 
Europa, aber die Rüſtungsausgaben haben eine Höhe er⸗ 
reicht, die kaum noch zu übertreffen iſt. Und dieſe Ziffern 
ſollen für die nächſten zehn Jahre als Normalerſcheinung 
gelten, bis man wieder zuſammentritt, um die teilweiſe Ab⸗ 
rüſtung vorzubereiten. Frankreich und ſeine Gefolgſchaft 
gibt offen zu, daß es von einer Ahrüftung nichts wiſſen 
will und ſeine „Freunde“, abhängig von der Bank von 18 
Frankreich, treten dieſem Standpunkt bei, erſt Sicherheit und j 
dann Abrüftung, lautet die Formel. Der Völkerbund mit 


ſeinen „Friedensgarantien“ und „Kriegsverhütungspakten“ 
iſt ihnen nicht genug, ſie wiſſen recht wohl, 


diese ei 
„Friedensredetribüne“ nur dann den Schein einer Geſell⸗ 5 
ſchaft der Nationen hat, ſolange es Frankreich und ſeinen 


‘| Verbündeten beliebt, dieſes „Friedensinſtrument“ für eigene 


Vorteile zus, mißbrauchen. Sollte dieſer Völkerbünd es 4 
wagen, eine Entſcheidung zu treffen oder gar Frankreich 
als ſchuldig zu erklären, daß an ſeinen Theſen der Abh⸗ 
rüſtungsſchwindel enthüllt wurde, ſo wird man ſich in Paris 
entſchließen, ſofort auszutreten und den eigenen Schutz 
kräftigeren Vataillonen zu überlaſſen. Für Frankreich und 
leider auch unter Englands Schutz iſt dieſer Völkerbund nur 
ein Inſtitut, mit welchem man Deutſchland niederhalten 
will. Nur das Internationale Arbeitsamt, welches einen 
Teil des Völkerbundes bildet, kann für ſich in Anſpruch 
nehmen, daß es EEE ſachliche Arbeit geleiftet hat, aber 
der Völkerbund war bis heut ein großes Verſagen, weil er 
über die Machtverhältniſſe nicht hinweg kann, alſo die 
Politik der „Friedensſtifter“ treiben muß. ; 
Man iſt in Paris eifrig bemüht, Minen unter die Ab⸗ g 
rüſtungskonferenz zu ſetzen, ſie auffliegen zu laſſen, oder 
wenigſtens um einige Monate zu vertagen. weil die 
Atmoſphäre, infolge des mandſchuriſchen Konflikts ſehr uns 


ünſtig auf die Verhandlungen wirken könnte. Allerdings a 9 1 


iſt es ſchwer, über Abrüſtungsfragen zu diskutieren, wenn RN 
im Fernen Oſten die japaniſche mit der chineſiſchen Armee Klo 
ihre Kräfte meſſen. Hinzutritt, daß zwiſchen dem engliſchen Page 
en der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, und der W 
engliſchen Delegation für die Abrüſtung Meinungsverſchie⸗ 2 
denheiten von kaum zu überbrückbarer Tragweite beſtehen. rd 


So iſt es möglich, daß auf dieſem Gebiet, wieder einmal das 
Glück Frankreich leuchten wird und man doch zu einer Ver⸗ RE 
tagung kommt, das jo nebenbei im engliſchen Kabinett auch 


über Fung ran das Kabinett der nationalen Verteidigung 0 
auseinanderzulaufen droht und die indiſchen Konflikte in 132 
London ganz anders wirken, als eine Zuſtimmung der Ab⸗ 3 
rüſtungsformel, die man, ſagen wir, zu „normalen“ Zeilen 
aufgeſtellt hat. Nur Amerika drängt und erklärt ſeinen 3 
europäiſchen Gläubigern, daß es an der Zeit iſt, das Grun 


übel zu beſeitigen, die Abrüſtung durchzuführen, uno daß 
man dann erſt über die Schuldenregelung ſprechen kann. Es 
empfiehlt Reparationsbeſeitigung, aber ſelbſt will es zum 
Entgegenkommen nicht die Hand reichen, denn ſolange ſeine . 
Gläubiger ungeheure Milliarden für Rüſtungszwecke aus⸗ 1 
geben, hat, jagt man in Washington, auch Amerika das Recht ng 
auf an die man früher vereinbart hat. Man kann N 
ſchlechterdings die Probleme nicht von einer Seite löſen, ede 
Trennung zeigt, wie die Kriegsverhältniſſe und ihre Aus⸗ 
wirkungen, die Dinge aneinander gebunden haben. $ 
Es ift hier in anderem Zuſammenhang gejagt worden, 5 
daß damit die Idee des Völkerbundes durchaus nicht zu be⸗ 
kämpfen iſt, im Gegenteil, ſeine Inſtitutionen könnten ſich 
zum Wohle der Menſchhei. auswirken, wenn man den ge. 4 
ſchriebenen Rechtsformeln Rechnung tragen wollte und nicht Mr 
alles nach volitiſchen Kompromißformeln löſen müßte. Hier 
liegt das Uebel des ganzen Völkerbundes, der in ſeiner 
heutigen Art eben nichts anderes, als die Machtverhältniſſe 7 
des politiſchen Europas wiederſpiegelt. Wir erinnern 8 
nur an das erſte Auftreten Macdonalds als Arbeiter⸗ 
premier, der dem Völkerbund einen entſchiedenen Ruck gab, 
wir verweiſen auf das Auftreten des Genoſſen Vanderpelde 
und nicht zuletzt auf die entſcheidene Sprache Henderſons, 


* 


die alle anders wirkten, als Politik des Siegens, denn der 
Verſtändigung, die zu hintertreiben Frankreichs Ziel iſt. 
Erſt wenn die Arbeiterſchaft wieder ihre Vertreter als die 
Repräſentanten des ſozialiſtiſchen Europas nach Genf ent⸗ 
ſenden wird, dann erſt kann dieſer Völkerbund ein Friedens⸗ 
inſtrument ſein, lann die Abrüſtung durchführen helfen. 
Die Völker müſſen erſt immer bittere Lehren mit großen 
Opfern bezahlen, Dann erſt anerkennen ſie den Willen der 
Arbeiterklaſſe, daß ſie wohl ihre „Vaterländer“ zu ſchützen 
bereit iſt, aber auch dabei wohlbewußt das Leben der an⸗ 
deren Völker als gleichberechtigt anerkennen will. Die 
heutigen Nationaliſten und nicht zuletzt die ſogenannten 
Vertreter chriſtlicher Mächte haben im Verlauf des Be⸗ 
ſtehens des Völkerbundes gezeigt, daß ſie nicht ſabig find, 
dieſen Völkerbund als einen Friedenshort auszugeſtalten. 
Man lann es verſtehen, daß die internationale Situa⸗ 
tion ſeine Rückwirkungen auch auf die Tagesordnung des 
Völkerbundsrates ausſtrahlen läßt, der air fait, vie im 
Verborgenen. ſeine Tagung am geſtrigen Montag be zonnen 
hat. Seit Beſtehen des Völkerbundes ſind die meiſten be⸗ 
deutenden Außenminiſter dieſer Tagung ferngeblieben, ihre 
Vertreter werden kein zu großes Licht leuchten laſſen. Man 
ſtand unter dem Eindruck der Lauſanner Konferenz, zur Re⸗ 
gelung der deutſchen Zahlungen und zur Reviſion des Young- 
pianes, ſie iſt verſchoben worden, und es erſcheint ziemlich 
fraglich, ob ſie überhaupt ſtattfindet, nachdem die deutſchen 
Kreditrückzahlungen jetzt auf ein weiteres Jahr verſchoben 
worden ſind. Möglich, daß man auch die ſogenannte Poung⸗ 
konſerenz bis nach der Abrüſtungskonferenz verſchiebt, für die 
man zunächſt einige Wochen in Ausſicht genommen hat. Man 
muß begreifen, daß unter dieſen Stimmungsverhältniſſen, bei 
allen Delegationen der lebhafteſte Wunſch beſteht, möglichſt 
raſch die Themen abhaſpeln zu laſſen und auf den 2. Februar 
zu warten, wo die Eröffnung der Abrüſtungskonferenz ſtatt⸗ 
finden ſoll, was indeſſen noch nicht ganz gewiß iſt. Die deut⸗ 
ſchen Nationaliſten allerdings, ſehnen lich nach einem Schei⸗ 
tern der Abrüſtungskonferenz, damit he der Oeffentlichkeit 


beweiſen können, daß ihre Stunde gekommen iſt, nun müſſen 


ſie rüſten oder gleich gut, wie die Nachbarn, 1 je, da⸗ 
mit dem ganzen Schwindel ein Ende gemacht wird. Nur, wer 
die ſogenannte „nationale“ Preſſe ein wenig aufmerkſam 
verfolgt, weiß, daß dies wiederum für Frankreich ein will⸗ 
kommener Anlaß wäre, die Verſtändigung mit Deutſchland 
auf Jahre hinauszuſchieben. 

An dieſer Völkerbundstagung hat Polen einige kritiſche 
Fragen. Natürlich, wieder die Minderheitsintereſſen be⸗ 
treffend. Da iſt die Pazifikation der Ukrainer, der Steuer⸗ 
proteſt des Prinzen von Pleß und ſchließlich ein Proteſt aus 
Pommerellen, betreffend der Landenteignung und n i 
gung. Man muß oder kann ſchon heut ſagen, daß alle dieſe 
Fragen kaum eine Erledigung finden werden, denn andere, 
wichtigere Probleme, ſtehen bevor, und ſo wird es die pol⸗ 
niſche Delegation leicht haben, eine Vertagung zu erzielen, 
und, ob, nach der Abrüſtungskonſerenz, der Völkerbund 
überhaupt noch etwas tun wird, erſcheint mehr, als fraglich. 
Alles in der Schwebe, werden die gewiegten Diplomaten ſa⸗ 
gen, die Sachen haben wir fein gedreht, glückliche Demo⸗ 
kratie, die man den Spinnen der Vorkriegszeit, im Zeichen 
des Friedens, anvertraut hat. Und doch iſt das alles nur 
möglich, weil die Völker ſelbſt ihr Schickſal dieſen Vorkriegs⸗ 
diplomaten und ihren Geheimfüchen überantwortet haben. 
Wenn irgend ein friſcher Luftzug in Genf wehen wird, jo 
kann man ſicher ſein, daß er nur von der ruſſiſchen Delegation 
kammen kann, die dieſen „Staatsmännern“ etwas mehr zu 
ſagen haben wird, als Theſen, an die dieſe Friedensſtifter 
doch nicht glauben. Alles in der Schwebe, aber eine neue 
Welt ſteigt auf, ohne daß es die Bratenröcke hinter den Re- 


gierungskuliſſen merken. Ill. 
Die Waſhingloner 8 egen 
die japanischen Maßnahmen in Schanghai 


Waſhington. Die amerikaniſche Regierung wendet ſich 
in ſcharſer Weiſe gegen die japaniſchen Militär maßnah⸗ 
men in der internationalen Anſiedlung Schanghals. In hohen 
Regierungskreiſen verlautet, daß die Washingtoner Regierung 
weitere japaniſche Truppenlandungen in Schanghai als „ernſte 
Unruhe“ anjehen würde. Solche japaniſchen Maßnahmen 
wären nur gerechtfertigt, wenn japaniſches Leben und Eigentum 
in Shanghai gefährdet ſein würde, das treffe jedoch nicht zu. 


— — — 


Ein argentiniiches Freund | aftisgefchent 
1 An ai al 


Der argentiniſche Geſandte in Berlin, Dr. Reſtelli (links), 


hat dem Ibero⸗Amerikaniſchen Inſtitut in Berlin ein Ge: 
mälde des N Nationalhelden San Martin über⸗ 
reicht, das ein Geſchenk ſeiner Regierung darſtellt und als 
Beweis der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Argen⸗ 
tinien und Deutſchland dienen ſoll. Der frühere Staats⸗ 
miniſter und jetzige Direktor des Inſtituts, Prof. Boelig 
inks neben dem Bilde), übernahm das Bild und dankte 
namens der deutſchen Regierung für das wertvolle Geſchenk. 
An der Feier nahmen auch teil (von recht-) der argentiniſche 
Militärattachee und der deutſche Geſandte in Buenos Aires, 
Dr. v. Keller. 


der Hand habe. 


Neue Bilder vom Aufftand in Spanien 


der nach den letzten Nochrichten von den Regierungen nieder geſchlagen fein. ſoll. Demonſtranten, 


rn 


die das Gefängnis vos 


Bilbao ſtürmen wollen, werden von dem Gefängnisdirektor (rechts, auf der Treppe) gewarnt, da die Polizei mit aller Schärſt 


gegen die Angreifer vorgehen würde. 


Krach im 


U 


Völkerbund 


Polen gegen die Minderheitsbeſchwerden — 1 5 pas Chineſen greifen an 
90 r Brian . 


zu treffende Ernennung des Präſidenten und des Juſtizmitali 
Es wird erwartet, DH 


Vertrauenskundgebung 


Genf. Die Tagung des Völkerbundsrates wurde am 
Montag unter dem Vorſitz Paul Boncours mit einer ges 
heimen Sitzung eröffnet, N 

Sie begann mit einem Vorſtoß des chineſiſchen Vertre⸗ 

ters Yen, der verlangte, daß im Hinblick auf die Beſet⸗ 

zung Schanghats durch japaniſche Truppen der Völker⸗ 
bundsrat unverzüglich das Verſahren über den japa⸗ 
niſch⸗chineſiſchen Streitfall von neuem eröffne. 
Der japaniſche Vertreter erllärte, nech nicht in der Lage zu 
ſein, zu den einzelnen Punkten der chineſiſchen Beſchwerde 
Stellung nehmen zu können. Der Völkerbundsrat beſchloß — 
entgegen den bereits getroffenen Anordnungen —, am Nachmit⸗ 
tag eine Sitzung ausſchließlich zur Behandlung des 
japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt einzuberufen. 

Der polniſche Außenminiſter Zalesli beantragte 
ſodann, die auf Antrag der deutſchen Regierung auf der Tag's⸗ 
ordnung ſtehende 2 { 

Agrarbeſchwerde der deutſchen Minderheit in Polen auf 

die Maitagung des Nates zu verſchieben. 


deutſche ter Weiszgecker widerſetzte ſich de 0 
Ba ae Ache eee Wade de dg dern * 


ſtatter für die Minderheitenfrage, der japaniſche Botſchafter 
Sato, mit den beiden beteiligten Abordnungen perſönlich 
Fühlung über die Beſchwerde aufnehmen ſolle. ; 2% 

Anſchließend trat der Bölferbundsrat zu einer öffentlichen Sit⸗ 
zung zuſammen. 

Eine Saarabordnung unter Führung des Kommer⸗ 
zienrats Röchling iſt hier eingetroffen, um mit den Mitgliedern 
des Pölkerbundsrates über die 


Die revolutionären Unruhen in Zaluadot 


Bisher 1000 Tote — Die Kommuniſten greifen weiter an — Scharſe Maßnahmen der Regierung 


Berlin. Bei den revolutionären Unruhen in der mittel⸗ 
amerikaniſchen Republik El Salvador ſollen nach einer bisher 


unbeſtätigten Meldung Berliner Blätter aus Neuyork bisher 


etwa 1000 Perſonen getötet worden ſein. 

Neunorl. Nach den letzten Meldungen aus San Salva dor 
befürchtet die Regierung einen Angriff der Kommuniſten auf 
die Hauptſtadt. Inſolgedeſſen it die Bewaffnung aller Zivi⸗ 
liſten angeordnet worden. Man nimmt an, daß ein früherer 
Anhänger Sandinos, Oberſt Auguſtino Marti, die Kommunisten 
führt. Marti, der Anhänger der 3. Internationale ſein fall, 
wurde im vorigen Jahr aus dem Gefängnis entlaſſen. 

Soweit ſich bisher feſtſtellen ließ, ſind zahlreiche Plan 
tagen bei den Kämpfen mit den Mufrührerm zerſtört 
worden, darunter auch Veſitzungen von Ausländern. Bei einem 
Zuſammenſtoß in Juanua wurde ein itaolieniſcher Staatsange⸗ 
höriger getötet. Die Geſamtverluſte find unbekannt. Pröſident 
General Martinez erklärte, daß die Regierung die Tage in 

Neuyork. Wie von Regierungsſeite in Salvador verlautet, 
iſt der kommumiſtiſche Aufſtand bereits im Wejent: 
lichen unterdrückt. Die Banden, die in zwei größeren Städten 
die Kaſernen und militäriſchen Magazine angriſſen und eine 
Anzahl von kleineren Städten geplündert haben, befinden ſich 
auf der Flucht und werden von den Regie rungstruppen ver⸗ 
folgt. Die Amerikaner haben zwei Zerſtörer und das Hilfs⸗ 
ſchiff „Rocheſter“ mit 1500 Seeſoldaten nach Salvador eutſandt, 
die Engländer den kleinen Kreuzer „Dragon“. Außerdem ſind 
zwei kanadiſche Torpedoboote in Acalutla, dem wichtigſten Ha⸗ 
fen des Landes, eingetroffen. 


Reparationen oder Tribute? 

Berlin. In einer Stellungnahme zu der Pariſer Propa⸗ 
ganda für neue Sanktionsmaßnahmen ſchreibt die 
„Germania“ u. a.: Selbſt Herriot, der Abgott der Pazifiſten 
aller Länder, rufe nach Tributſanktionen. Herriot Folle 
doch einmal erklären, eb er von Deutſchland Reparationen oder 
Tribute verlange. Man erinnere ſich der Aufregung in Frink⸗ 
reich, als in einem amtlichen deutſchen Dokument das Wort Re⸗ 
parationen durch Tribute erſetzt war. Wenn Deutſchlands 
Zwandszahlungen dazu dienen ſollen, unſere Induſtrie und 
Wirtſchaft in Zulunſt niederzuuhalten, jo habe das mit dem Be: 
griff der Reparationen nichts mehr zutun und wir würden 
zu unverhüllten Tributleiſtungen gezwungen fein, wie fie in 


auf der gegenwärtigen Tagung widmen. 
* * 


des der Saarregierung zu verhandeln. 
zum Präſidenten der Saarregierung ein Engländer ernan 
wird. N 
* — 

Genf. Die öffentliche Sitzung des Völkerbund 
rates, an der die Außenminiſter Spaniens, Polens u 
Südſlaviens teilnahmen, begann mit einer großen Kun 
gebung für Vriand. Sämtliche 14 Natsmächte brachte 
ihr Bedauern über ſein Fernbleiben zum Ausdruck. Die Ku 
gebung wurde durch Lord Cecil eröffnet, der die Verdient 
Briands um den Völkerbund und das Friedenswerk ſtart hel 
verhob. Der deutſche Vertreter, Feſandter von Wetszaccke! 
ſchloß ſich den Wünſchen auf baldige Wiederherſtellung der 1 
ſundheit Briands an. Im Namen der ſeanzſſchen egi 
dankte Paul Boncour für die Sympathieerklärungen % 
betonte, daß Briand nach wie vor Händiger Deleglert!“ 
Frankreichs im Völterbunds rat ſei. 2 


n 5 
ene e 


London, Nach hier vorliegenden Meldungen aus Genf . 
der Völkerbundsrat in ſeiner vertraulichen Sitzung das RP 
trittsgeſuch des Generalſekretärs Sir Erik Drummond nicht al 
genommen. Sämtliche Ratsmitglieder haben Drummond 9 
beten, ſeine Entſcheidung zu überprüfen. Drummond veripr® 
der Angelegenheit noch einmal ſeine Aufmerkſamkeit 


längſt vergangenen Jahrhunderten unterworfene Staaten an 90 
ſtolzen und rückſichtsloſen Sieger zu entrichten hatten. Dann, 
verließe Frankreich endgültig den Boden jeder Miehergii” 
machungsbegriffe, wie ſie von Amerika ausgebildet und von d 
Kriegsführenden akzeptiert worden ſeien. 1 
Warum greife der Führer der radikalen Partei nicht den 
Vorſchlag des Sozialiſten Leon Blum auf, der et 
internationales Schiedsgericht zur Feſtſtel, 
lung der tatſächlichen bisherigen Leiſtunge 
und der entſtandenen Unkoſten für den Wieder“ 
aufbau der zerſtörten Gebiete fordert? e 
würde dann mit Erſtaunen ſeſtſtellen können, daß dieſe Yeifli! 
gen nicht nur ſämtliche Schäden decken, ſondern 


Saargruben und darüber hinaus viele andere ſequeſtrierte We 


der Ueberſchuß erheblich genug Sei, um damit Hl 
surüdguerwerben. 1 


N 


Hohe Ehrung Lewalds f 

Der Vorſitzende des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesülbul, 5 
gen, Staatssekretär a. D. Lewald, iſt zum Mitglied der De 

Ihn Kommiſſion für,geifiige Zuſammenarbeit ernannt were 9 
Die Kommiſſion vertritt die deutſchen kulturellen Intereſſen . 
der Internationaler Kommiſſion für geiſtige Zuſamm are! 

in Genf. 


Mitwoch, den 27. Januar 1932 
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2. Blatt des „Volkswille⸗ 
die Lohnſtreitfrage im Beraban unentschieden 


u Lohnabban in der Eiſeninduſtrie — Zerlegung der Lohnſtreitfrage — Die Arbeitsgemeinſchaft 


im Bergbau und der Schlichtungsausſchuß — Streit auf drei Kohlengruben 
Geſcheiterte Lohnverhandlungen in Dombrowa Gornicza 


Sibudie Arbeitsgemeinſchaft im Bergbau hielt geſtern eine 

Demo ab und richteten dann folgendes Schreiben an den 
ilmachungskommiſſar: . 

sollt „Nach der Erklärung des Oberarbeitsinſrettors Klott, 

zu en die Kündigungen auf den Gruben und Hütten bis 

m 21. d. Mis. zurückgezogen werden, die die Beleg⸗ 


ſchaften den Lohnabbau in Höhe von 21 bezw. 25 Prozent 


rüngen wollten. f g 
nic r ſtellen feſt, daß die Bekanntmachungen bis jetzt 
Pl. zurückgezogen und dort, wo ſie beſeitigt waren (Fürſtl. 
&i Nie Gruben) wurden fie von neuem angeſchlagen. 
weine Verwaltungen haben den Arbeitern erklärt, daß 
Kündigungen in Kraft bleiben. N 
den In unſerer Deklaration vom 19. d. Mts., die wir an 
wu Herrn Demobilmachungskommiſſar gerichtet haben, 
erde ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Arbeiter: 
u werkſchaften nicht in der Lage ſein werden, die Lohn: 
nrhandlungen aufzunehmen, bis die Bekanntmachungen 
900 zurüdgezogen ſind, als auch ihre Zustimmung zur 
au. tetleitung der Lohnſtreitfrage an den Schlichtungs⸗ 
„schuß verweigern werden, bleibt aufrecht und die Ar⸗ 
west gewerlſchaſten lehnen alle Lohnverhandlungen ab, 
nerden auch an der Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes 
nicht — i 
die Wir lehnen daher jede Verantwortung, die da durch 
die Bekanntmachungen zur Verſchärfung der Lage beige⸗ 
Ste en hat, ab und unterſtreichen ausdrücklich, daß die 
| np lungnahne der Arbeitgeber durch die unklare Dekla⸗ 
on des Demobilmachungskommiſſars vom 29. d. Mts. 
derurſacht wurde. In dieſer Deklaration vermiſſen wir 
le Verurteilung der Kündigungen als im Geſetz unbe⸗ 
geundet, weshalb wir der Anſicht ſind, daß die Künpigun⸗ 
Re 5 ſanktioniert wurden, was dazu beigetragen hat, daß 
1 dabenrbeitgeber die Bekanntmachungen nicht beſeitigt 
y N, 


op; Znſammenhange mit dieſem Schreiben an den De⸗ 

Kar, machungstemmiſſar, haben geſtern die Arbeitsgemein⸗ 

den und der Zwionzek Gornikow, an den Lohnverhandlun⸗ 

kun, mit den Arbeitgebern und an der Sitzung des Schlich⸗ 
ausſchuſſes nicht teilgenommen. 


Der Schiedsſpruch in der Eiſeninduſtrie. 

des Unter Vorſitz des Herrn Koſſuth fand geſtern eine Sitzung 
De Schlichtu sausihufles, un über die Lohnſtreitfragen im 
Bergbau 8515 Eiſeninduſtrie zu entſcheiden. 


. 
W 


1 
W. 


= llerende Wirkung del 
auf Die Mbeitermae n 


Zumal die Veiſitzer der Arbeitsgemeinſchaft 
für den Bergbau zur Sitzung nicht erſchienen 
find, wurde die Lohnſtreitfrage im Bergbau 


ausgeſchieden. 


Mithin konnte die Lohnſtreitfrage im Bergbau nicht geſchlich⸗ 


tet werden. Von der Arbeitsgemeinſchaft für die Hütten⸗ 
induſtrie ſind die Vertreter Kubik, Buchwald und 
Franke erſchienen. Es wurde beſchloſſen, die Sitzung ab⸗ 
zuhalten, die ſich ſehr in die Länge zog. Am 22,15 Uhr hat 
der Vorſitzende, Koſſuth, den Schiedsſpruch verleſen. 
Danach bleiben die Löhne in der Hüttenindu⸗ 

ſtrie bis zum 31. März d. Is. unberührt. 
Der Schiedsſpruch bezieht ſich auf die Eiſenhütten, O. E. W., 
Koksanſtalten und die chemiſche Induſtrie. 


Bergarbeiterſtreik in Lazisl. 

Auf den Gruben: Brade 1, Brade 2 und Alexander 1 iſt 
geſtern ein 
' Proteſtſtreit ausgebrochen. 

Die Arbeiter kamen um 6 Uhr zur Frühſchicht, hielten 
Belegſchaftsverſammlung ab und verließen die Gruben. In 
den Belegſchaftsverſammlungen wurden Delegationen, eine 
an den Demobilmachungskommiſſar und die zweite an den 
Betriebsrätekongreß gewählt. Die Delegation iſt noch ge⸗ 
ſtern beim Demobilmachungskommiſſar erſchienen und hat die 
Zuſage erhalten, daß der Demobilmachungskommiſſar inter⸗ 
venieren wird. Die Ruhe wurde nirgends geſtört. 


eine 


Die geſcheiterten Lohnverhandlungen in Dombrowa⸗ 


Gornicza. 

In Dombrowa⸗Gornicza fand geſtern eine Konferenz 
der Arbeitgeber mit den Arbeitervertretern ſtatt. Gleich zu 
Beginn der Konferenz, erklärten die Arbeitgeber, 

daß ſie von ihren Bedingungen abſolut nichts 

zurücknehmen werden und jalls die Arbeiter fie 

nicht annehmen wollen, dann iſt es überhaupt 
zwecklos zu verhandeln. 

. Vertreter des Zwionzek Gornikow, Bielnik, erklärte 
arauf, 5 
daß die Arbeiter nicht einmal 1 Prozent von 
den bisherigen Löhnen preisgeben werden 
und werden alle Mittel anwenden, um den Anſchlag auf die 
Löhne abzuwehren. Daraufhin ging die Konferenz ausein⸗ 

ander. Der Streik ſcheint daher unvermeidlich zu ſein. 


Arlene 


Denunziantentum auf den ſchleſiſchen Gruben und Hütten — Kriecherei vor 


den Werksbeamten — Allgemeine 


war f e 

leum in allen Kattowitzer Geſchäften keine einzige Petro⸗ 

aus lampe aufzutreiben. . eute 

Sy Kleinpolen anfangs gefehlt und ſie gingen auf die 

Kug na), den Petroleumlampen, denn die elektriſche Be⸗ 
9 


das 
dilekiriſche Licht gewöhnt und jetzt denkt keiner von ihnen 
Arbole P f 


iir nicht mehr geſehen, und jetzt, nach der direkt phan⸗ 
Hen Entwidlung der Technik, müſſen wir erleben, daß 


Das haben die ſchleſiſchen Gemeinden durch ihre 
anüberiente, fortwährende Verteuerung des 
; lektriſchen Stromes bewirkt. Sic find biejeni⸗ 
gen, die den ſchleſiſchen Arbeitern und Ange⸗ 
ſtellten das elettriſche Licht ausgelöſcht haben, 
N angeblich um den Arbeitern zu helfen. 
der ir Petroleumlampe iſt eine der vielen Erſcheinungen 
eine alladlichen Wirtſchaftskriſe. Leider Gottes haben wir 
gemeine Demoraliſierung des Volkes zu verzeichnen. 
Was gegenwärtig in den Gruben und Hütten 
gude ht, erinnert nur zu ſehr an die „alten 
95 en Zeiten“, als noch der Gutsherr die erſte 
acht nach der Hochzeit ſeines Lohnſtlaven mit 
Die Arbeleiner jungen Frau beanſpruchen durfte, 
dpeutuellen r und Angeſtellten zittern förmlich vor einer 
bei der Ve Reduzierung, denunzieren ihre Arbeitskollegen 
gehör eltung wegen ihrer politiihen Geſinnung und 
ochen . zu der Arbeitergewerkſchaft. Erſt vor einigen 
Hubertushü en wir ein Schreiben eines Angeſtellten der 
10 miſſar ütte in Hohenlinde an den Demobilmachungs⸗ 
breitet wurbesffentlicht, in welchem direkt Vorſchläge unker⸗ 
n ſoll. Ei n, wer abgebaut und wer nicht abgebaut wer⸗ 
genügend 5 Kollege denunziert den anderen, daß er nicht 
n kann „ geſinnt iſt und deshalb abgebaut wer⸗ 
Werk beſchäftzer daß er noch nicht lange genug auf dem 
agen 5 iſt und deshalb dort nicht hingehört. 
n der Denunziation wird Geſinnung ge: 
n b bei 5 heuchelt, die man nicht hat, 
9 5 en Arbeit verbleiben zu können. 
s Sinio und Geſinnungsheuchelei iſt wohl 
und da zumſte, was man ſich vorſtellen kann 
gebliche, iſt unſerem Volke leider nicht erſpart 
Spalte m Aus den Hüttenwerken der Gieſche⸗ 
Arbeiten ande uns ein Fall mitgeteilt daß ein 
r eine Liſte angeblicher Sozialiſten und 


um 


* 


1 


Demoraliſation und Kulturſchwund 


Kommuniſten dem Werkführer übermittelt 
haben ſollte, damit die Werksverwaltung bei 

der Reduzierung gerade dieſe Arbeiter auf die 

Straße ſetzt, weil fie „ſtaatsſeindlich“ ſind. 
Am ſchlimiſſten ergeht es noch den deutſchgeſinnten Arbeitern, 
die öffentlich denunziert und ihre Entfernung aus den Be⸗ 
trieben verlangt wird. Zum Glück haben wir noch die Be⸗ 
triebsräte, die ſich nicht immer aus Verrückten und hundert⸗ 
prozentigen Patrioten zuſammenſetzen, und die bei der Res 
duzierung ſich durch andere Geſichtspunkte leiten laſſen. 
Gegen dieſe Betriebsräte laufen beſonders die 
polniſchen Direktoren und Generaldirektoren 
Sturm und bezeichnen dieſe als eine „bolſche⸗ 
wiſtiſche Einrichtung“. 

Denunzianten und ſchäbige Menſchen hat es ſchon immer 
gegeben, auch hat es ſchäbige Gewerkſchaften immer gegeben, 
ſeit überhaupt die Arbeiterbewegung eingeſetzt hat. 

Man nannte fie früher „gelbe Gewerkſchaften“. 

Unter „gelbe Gewerkſchaften“ verſtand man die 

Arbeiterverräter, und zwar mit Recht, denn 

dieſe Gewerkſchaften wurden deshalb gegründet, 

damit ſie der Arbeiterſchaft in den Nücken fallen, 

ols ſie im Kampfe um beſſere Arbeits⸗ bezw. 

Lohnbedingungen ſtanden. Sie waren Verräter 

und an ihrer Wiege ſtanden die Feinde des 

proletariſchen Emanzipationskampſes, die ka⸗ 

pitaliſtiſchen Söldlinge. ) 

Nichts hat ſich jeit dieſer Zeit geändert, denn heute haben 
wir dasſelbe, was wir ſchon früher hatten. Wir haben eine 
„Arbeitergewerkſchaft“, die die Not und das Elend der 
Arbeiterſchaft ausnützt, um groß zu werden. Das iſt die 
Generalna Federacja Pracy. Die geängſtigten Arbeiter 
und Angeſtellten, die vor dem Abbau zittern, ſchließen ſich 
dieſer Gewerkſchaft an, in der Hoffnung, daß ſie ſich dadurch 
vor der drohenden Reduzierung retten werden. Und gerade 
dieſe Gewerkſchaft iſt es, die den Arbeitern und Angeſtellten 
verſpricht, daß ſie vor der Reduktion bewahrt werden, ſo 
bald ſie ſich ihr anſchließen. Das find keine leeren Worte, 
denn das ſind Tatſachen. Wir konnten ſchon viele Briefe 
dieſer Organiſation veröffentlichen, die das beweiſen. Eine 


ſolche Organiſation müßte von allen anſtändigen Arbeitern 


gemieden werden, der Verachtung ſollte ſie preisgegeben wer⸗ 
den, was leider nicht der Fall iſt. Sie trägt die Hauptſchuld 
an der Demoraliſierung der Arbeiter und Angeſtellten. 

af 3 haben wir den Demobilmachungskommiſſar da, 
der ſich beim Abbau der Arbeiter weder nach der nationalen 


5 Zugehörigkeit, noch nach der politiſchen Geſinnung leiten 


ſollte. Leider konnten wir auch hier viele Tatſachen an⸗ 
führen, daß es anders iſt. Dafür ſprechen auch die 
Denunziationsbrieſe, die an ihn gerichtet werden. 
Jedenfalls warnen wir vor einer ſolchen „Erziehung“ des 
Volkes, denn die Folgen ſind unabſehbar. Wir verweiſen 


Mittwoch, den 27. Januar 1932 


Polniſch »Schleſien 


Aus dem Reiche Dolezyks 

Wir können nicht umhin, die Zuſtände, die in der Land⸗ 
gegend unſerer Wojewodſchaft herrſchen, einer Kritik, zu unter⸗ 
ziehen. Am ſchlimmſten ſieht es in der Gegend, wo Pan Dole⸗ 
zyk ſeine Amtswürde zur Geltung bringt, aus. Die gewöhn⸗ 
liche Landbevölkerung it ſehr friedlich. Nur diejenige, Sorte 
„Landbürger“, die ſich Aufſtändiſche nennen, glauben von 
ſich reden laſſen zu müſſen und führen allerlei Verbrechen 
aus, ohne daß ſie zur Verantwortung gezogen werden. So 
wurde in der kleinen Gemeinde Pnicwek, bei Golaſſowitz der 
Nachtwächter Zywezok von den Auſſtändiſchen überfallen. 
Da es in der Landgegend an Polizeibeamten mangelt, jo 
ſtellte die Gemeinde noch einen Nachtwächter an. Als 
Zywcezok ſeinen Dienſt ausführte, kam in den Nachtſtunden 
der Auſſtändiſche Zymek, mit ſeinem Freunde, dem Sohne 
des Gemeindevorſtehers Tekla an ihn heran und überfielen 
denſelben. Als 15 den Bedauernswerten bearbeiteten, ſagten 
ſie folgendes: „Ty pieronski Germanie muſisz zginonc.“ Der 
Sohn eines gewiſſen Stallmach, brachte den ſchwerverletzten 
Wächter nach Hauſe. Der alte Stallmach weigerte ſich, den 
verletzten Zywezok zum Arzt zu bringen, weil er vor den 
Banditen Angſt hatte. Er befürchtete einen weiteren Ueber⸗ 
fall. Am nächſten Tage begab ſich nun Zywczok in Beglei⸗ 
tung des jungen Stallmach zur Polizei, damit ein Protokoll 
aufgenommen wird. Unterwegs treffen ſie einen Polizei⸗ 
beamten von der Pawlowitzer Polizeiwache, die auch für 
Pniowek zuſtändig iſt und verſtändigten denſelben von dieſem 
Vorfall. Den Polizeibeamten forderten die Beiden auf, zu⸗ 
vückzugehen, denn er wird ein Protokoll in der Wohnung 
aufnehmen, was er auch getan hat. Beim Weggehen agte 
er aber, daß dieſes Protokoll ungültig iſt, denn ein Protokoll 
muß mit der Schreibmaſchine geſchrieben werden. Nach zwei 
Tagen wurde auch wirklich der verletzte Zywezok auf die Po⸗ 
lizeiwache Pawlowitz gerufen, wo ihm der Polizeikomman⸗ 
dantStawowy erklärte: „Was, Sie wollen den Tekla kla⸗ 
gen?“ Auf eine Antwort ja, ſo ſagte der Kommandant 
weiter, den Zymek möchten wir ſchon klagen, denn er hat eine 
Strafe verdient, aber den Tekla nicht, denn er iſt der Sohn 
des Wojt in Pniowek. Als Zywezok auf einer Anzeige 
ſtand, wurde ihm erklärt, er ſoll das Protokoll unterſchreiben 
ſowie 20 Zloty als Vorſchuß hinterlegen. Da Zywczok nicht 


2 


wußte, was in dem Protokoll niedergeſchrieben iſt, da das⸗ 


ſelbe mit der Schreibmaſchine niedergeſchrieben war, jo konnte 


er auch kein Protokoll unterſchreiben. Nun ſind einige Tage 5 


nach dieſem Vorfall verfloſſen und der Pawlowitzer Polizei⸗ 
kommandant glaubt ganze Arbeit geleiſtet zu haben. Sie 
baut auf die Schüchternheit des Zywcezok, daß er alles wieder 
vergeſſen wird, wenn ſeine Wunden geheilt ſind. Der Sohn 
des Gemeindevorſtehers hat ſeine Ehre gerettet und der 
zweite Aufſtändiſche kann von Glück reden, daß der Polizei⸗ 
kommandant ein gnädiges Auge hat. Trotzdem man die 
Landbevölkerung als ſchweigſam und friedlich betrachtet, ſo 
gibt es doch ſchon Leute, die ſolche Zuſtände nicht übers Herz 


bringen können, darum der Ruf nach der Gerechtigkeit an 


eine höhere Inſtanz! Bemerken möchten wir, daß Pniowek 
zum Amtsbezirk Pawlowitz zählt, wo der berühmte Dolezyk 
ſeines Amtes waltet. Wir glauben aber kaum, daß der Ein⸗ 
fluß des Dolezyk ſo weit reicht, daß auch die Polizei nach ſei⸗ 
nen Wünſchen handelt. Soweit wir den Polizeikomman⸗ 
danten Stawowy kennen, war er anfangs ein ſehr vernünf⸗ 
tiger Beamte geweſen und keiner konnte ſich über ihn be⸗ 
klagen. Hier müſſen von ſeiten der Polizeidirektion ener⸗ 
giſche Schritte unternommen werden, denn dieſer Fall iſt 
draſtiſch und dedarf einer Aufklärung. Unſerer Anſicht nach, 
find vor dem Geſetz alle Bürger gleich. Der Sohn eines 
Dorfſchulzen iſt doch keine ſo große Perſönlichkeit, daß, wenn 
er ein Verbrechen begeht, unbeſtraft bleibt. Das muß do h 
der Pawlowitzer Kommandant wiſſen. Wir ſchreiben nicht 
dieſen Artikel, um eine politiſche Gehäſſigkeit zum Ausdruck 
zu bringen. Wir wollen nur Ordnung und Ruhe, Sicherheit 
für alle Bürger und Beſeitigung der Zuſtände, die im Reiche 
Dolezyk herrſchen. 955 


Aerzte und Krankenkaſſen 


ur Herabſetzung der Aerztehonorare durch die Kran⸗ 


kenkaſſen wurde uns von intereſſierter Seite folgende Zus 
ſchrift geſandt: 

Vor einiger Zeit brachte Ihr geſchätztes Blatt die Mit⸗ 
teilung, daß bei der Allg. Ortskrankenkaſſe die Beträge der 
Mitglieder herabgeſetzt, aber auch die Honorare der Aerzte 
gekürzt werden ſollten, letzteres würde vom Ober⸗ 
verſicherungsamt verlangt. Hierzu dürften zur Aufklärung 
der Allgemeinheit einige Bemerkungen zweckmäßig jein, 
zumal Aeuß rungen nicht ſelten ſind, daß die praktiſchen 
Kaſſenärzte ein ſehr hohes Einkommen haben müßten, „weil 
ja immer ſo viele Patienten da ſind“. Dieſe Schätzung be⸗ 
ruht auf der Annahme, daß der Arzt für jede Leiſtung 
(Beratung, Einſpritzung, Wundbehandlung, Beſuche in der 
Wohnung des Patienten) beſonders bezahlt werde, und 
meiſt iſt das Erſtaunen im Publikum groß, wenn es hört, 
daß der für einen Monat gültige Schein, zu allen für die 
Patienten erforderlichen Leiſtungen berechtigt. Für dieſen 
Monats⸗Krankenſchein wurde in guten Zeiten 3 bis 
3,50 Zloty gezahlt. In den letzten Monaten iſt das ärztliche 
Einkommen automatiſch um etwa ein Sechſtel geſunken, da 
die Zahl der Kaſſenmitglieder, die die Grundlage für die 
Berechnung des Arzthonorars bildet, um etwa ein Sechſtel 
qurüdgegangen it. Da außerdem das Honorar, nach einer 

erſtändigung zwiſchen Kaſſe und Aerzten, ſchon um 10 
Prozent gekürzt wurde, iſt der Wert des Krankenſcheines in 
den letzten Monaten auf ca. 2,50 Zloty geſunken. Wenn 


auf Rußland. Als dort 1905 die Revolution ausgebrochen 
iſt, hat die zariſtiſche Regierung die Gefängniſſe geöffnet 
und die Verbrecher und Mörder herausgelaſſen, die in 
Hundertſchaften eingeteilt und auf die Revolutionäre los⸗ 
gelaſſen wurden. Sie haben zwar die Revolution im Blute 
erſtickt, aber ſie haben 12 Jahre ſpäter den Zarismus auch 
im Blut erſtickt und auch alles, was der Sympathie für den 
Jarismus verdächtigt war. Die Demoraliſierung des 
Volkes müßte unter allen Umjtänden vermieden werden, 
denn daraus kommt nichts gutes heraus. 


* 


* 


zwecks Aus 


jetzt das Oberverſicherungsamt eine weitere Kürzung um 
20—30 Prozent verlangt, jo würde das zuſammen mit der 
weiteren Abnahme der Zahl der Kaſſenmitglieder bedeu⸗ 
ten, daß der Wert des Scheines auf 2 oder gar auf 1,50 Zl. 
oder weniger ſinken würde. Zirka 40 Konſultationen, Be⸗ 
uche und andere Leiſtungen würden dann mit etwa 15 Zl. 
bewertet werden. 

Es iſt nicht ſchwer, ſich hiernach zu berechnen, welche 
Arbeit ein Arzt zur Erhaltung ſeiner mit vielen Speſen be⸗ 
laſteten Exiſtenz leiſten muß. Ein Vergleich der ärztlichen 
Tätigkeit mit der der Beamten, iſt ganz unmöglich — wir 
denken dabei an die beſchränkte Arbeitszeit der Beamten 
und ihre Penſionsberechtigung gegenüber der Tag und Nacht 
dauernden verantwortungsvollen Dienſtbereitſchaft der 
Aerzte. Als in der Inflationszeit der Wert des Kaſſen⸗ 
ſcheines bei ungeheurer Inanſpruchnahme auf 0,05 —0,10 ge⸗ 
ſunken war, meldete ſich kein Verſicherungs⸗ oder Oberver⸗ 
ſicherungsamt, das den Arzt vor einer Ausbeutung ſchützte. 
N aber ſoll, auf age der Behörde, eine weitere 
Kürzung des 5 erfolgen, obwohl ſeitens der gut 
fundierten Kran 
war. 


Steuerzahlern zur Beachkung! 

Der Finanzausſchuß beim ſchleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
amt (Wydzial Skarbowy) in Kattowitz teilt mit, daß die 
ah zur Staatlichen Gewerbeſteuer für 
as 
einzelnen Finanzabteilungen einzureichen ſind. Die Steuer⸗ 
erklärungen haben geſondert zu erfolgen und zwar: 

1. für jedes Handels⸗ und Gewerbeunternehmen; 

2. für jede gewerbliche Beſchäftigung, die im Geſetz über 
die Gewerbeſteuer vom 15. Juli 1925 (Dz. U. R. P. Nr. 79 
Pos. 580) Anlage zu Artikel 23 der Kategorien 1, ſowie 2 a 
und 2b) vorgeſehen iſt; 

3. für jede ſelbſtändige freie berufsmäßige Beſchäftigung 
(ſiehe Artikel 9 des Steuergeſetzes). 

Nach Ablauf des vorgeſchriebenen Termins erfolgt 
Aang i Eintreibung der Steuerbeträge, ſowie Be⸗ 
trafung bis zu einem Geldbetrage von 500 Zloty. 2. 


Das Wojewodſchaftsamt ſchreibt Offerten aus 
„Beim „Wydzial Robot⸗Publiczuych (Zimmer 805) im 
ſchleſiſchen Wojewodſchaftsgebäude auf der ulica Jagiellonska 
in 405 Aue können bis ſpäteſtens zum 28. d. Mts. Offerten 
ührung von Inſtallationsarbeiten für Zentral⸗ 

heizungen, ſowie Einbau von 435 Fenſterrahmen und 538 
Türen verſchiedener Art am neuen Finanzgebäude in Katto⸗ 
witztz eingereicht werden. Vor Einſendung der Offerten 
müſſen nachſtehende Gebühren an die Finanzkaſſe entrich⸗ 
tet werden und zwar: bei einem Angebotpreis bis zu 100 000 
Zloty 5 Prozent, bis zu 500 000 Zloty 4 Prozent und über 


500 000 Zloty 3 Prozent. Verſpätete Anmeldungen werden 


* 


nicht berückſichtigt. y. 


Doppelmord im Kreiſe Pletz 
Knecht und Dienſtmädchen mit Axt niedergemetzelt. 


In den Morgenſtunden des vergangenen Sonntags er⸗ 
eignete ſich in der Wohnung des Landwirts Auguſt Szuſter, 
in der Ortſchaft Zawisc, Kreis Pleß, eine ſchwere Bluttat, 


welcher zwei Perſonen zum Opfer fielen. Unbekannte Täter 


901 d in das Anweſen des Landwirts ein und raubten 
dort die Summe von 700 Zloty. Als ſich den Banditen das 
19jährige Dienſtmädchen Roſalie Bielaſa und der Knecht 
Stefan Piecha entgegenſtellten, wurden dieſe nach 7 80 9 5 
Kampf mit einer Axt erſchlagen. Der blutige Vorfall er⸗ 
eignete ſich in Abweſenheit des Landwirts und ſeiner Frau, 
welche in die Kirche gingen. Als letztere aus der Kirche 
zurckkehrten fanden ſie das Dienſtmädchen und den Knecht in 
einer Blutlache tot vor. Die Axt wurde von den Mördern 
in der Küche vorgefunden, welche zum Helzhacken uſw. 


Verwendung fand. Die Polizei wurde von dem Doppelmord 


Die beiden Toten wurden in 


ſofort in Kenntnis geſetzt. 
In der 


die Leichenhalle des nächſten Spitals geſchafft. 
Wohnung erſchien die Mordkommiſſion, welche die notwen⸗ 
digen Schritte eingeleitet hat. Nach den Mordbuben wird 
gefahndet. Tr 


Nachklänge zu den Gewalttaten in Hohenbirken 


Ein ſehr intereſſanter Prozeß kam vor dem Landgericht 
Kattowitz im Kaſſationsverfahren zum Austrag, in welchem 
der Fall Hohenbirken nochmals aufgerollt wurde. Zur Ver⸗ 


handlung kam die 1 Hin "Aepe Gemeindevorſtehers 


Maciej Bluja gegen den deutſchen Vertrauensmann, Schloſſer 

Paul Solich aus Hohenbirken. Solich wurde durch Urteil 
1. Inſtanz in Rybnik wegen Beleidigung bezw. Verleumdung 
zu einer Gefängnisſtrafe von einem Monat, ſowie ferner 

einer Geldſtrafe von 1000 Zloty bezw. im Nichtzahlungsfalle 

zu einer weiteren Gefängnisſtraſe von einem Monat verur⸗ 
teilt. Das Appellationsgericht in Kattowitz beſtätigte das 

Urteil der 1. Inſtanz jedoch bei Ermäßigung der Geloſtrafe 
von 1000 Zloty auf 450 Zloty. Der Rechtsbeiſtand des Ver⸗ 
trapensmannes Solich, Advokat Dr. Link erwirkte durch einen 

Kaſſationsantrag die erneute Ueberweiſung in die erſte In⸗ 
ſtanz. Gegenſtand der Klage iſt folgender Sachverhalt: i 

Am 21. November 1930 ereigneten ſich in Hohenbirken 

die bedauerlichen Terrorfälle, in denen die Bojowkamitglie⸗ 
der wie die Wilden in die Behauſungen deutſcher Minder⸗ 
heitsangehöriger eindrangen, die Wohnungsinhaber in 
ſchwerſter Weiſe mißhandelten und zudem großen Sachſcha⸗ 
den anrichteten. Auch in die Wohnung des Schloſſers Paul 

Solich ſtürmten mehrere Täter, die die Inneneinrichtung de⸗ 

molierten, um ihr Mütchen zu kühlen, weil ſie an Solich, der 
ſich rechtzeitig in Sicherheit gebracht hatte, ihre Mut nicht 

auslaſſen konnten. Tags darauf erſchienen in Hohenbirken 

Mitglieder der Gemiſchten Kommiſſion. Anweſend waren 

u. a. Präſident Dr. Calonder, der Vorſitzende des Deutſchen 

Volksbundes Prinz von Pleß, Geſchäftsführer Otto Alitz, fer⸗ 

ner Referendar Januſchewski. Auf Befragen ſoll nun der 

Geſchädigte Paul Solich dem Präſidenten 0 

haben, daß Gemeindevorſteher Maciej Bluja beſtimmt willen 

werde, wer den Ueberfall organiſierte, da er einen Tag vor 

den Terrorfällen in Brzezie zu einigen Perſonen geäußert 
habe, daß es tags darauf zu einer „haja“, d. h. Schlägerei, 

in Hohenbirken kommen werde. Auf eine Zwiſchenfrage ſoll 

dann der Gemeindevorſteher weiter bemerkt haben, daß man 

gegen die „zwölf“ vorgehen werde. Bekanntlich trug die 

deutſche Wahlliſte die Nummer 12. Paul Solich ſoll dann 

in ſeiner Erregung den Gemeindevorſteher arg beſchimpft 


haben. 


enkaſſe ein ſolcher Schritt nicht beabſichtigt 


yabt 1931 bis ſpäteſtens zum 15. Februar d. J. bei den 
e 


alonder erklärt 


2 Baepihnftsnerunmlung der Sönashäte | | 


Stürmiſcher Verlauf — Generalftreit gefordert — Entſchließung 


Das freche, ungeſetzliche Vorgehen der Arbeitgeber löſte 
nicht nur in Arbeiter⸗ und Ange telltenkreiſen, ſondern auch 
unter der Bevölkerung hellſte Empörung hervor. Man 
ſcheint ſich doch nicht der Tragweite bewußt geweſen zu ſein, 
als man einen ſolchen Beſchluß gefaßt hat und ihn zur 
Durchführung bringen wollte. Oder glaubte man etwa an 
dieſer Stelle, die den teufliſchen Plan ausgeheckt hat, daß 
die Arbeiterſchaft alles ſo gleichgültig hinnehmen wird? 
Noch iſt nichts erledigt, der Funke glimmt und kann uner⸗ 
meßlichen Schaden für die Allgemeinheit und den Staat 
bringen, wenn war das Vorhaben der Arbeitgeber jallen 
gelaſſen und alles beim alten gehalten wird. Denn in der 
Tat, dem ſchaffenden Arbeiter kann nichts mehr genommen 
werden, weil eben nichts mehr zu nehmen iſt. Hätten ſich 
eſtern die Direktoren, Unruheſtifter der Oeffentlichkeit und 


Provozierer der Arbeiterſchaft, die Stimmung der Arbeiter⸗ 


ſchaft angehört, ſo würden ſie von ihrem Vorhaben ſofort ab⸗ 


laſſen. Aber man ſpielt bis man einmal ausgeſpielt haben 


wird. 


Verſan⸗mlungsverlauf. 

Betriebsratsvorſitzender Bochonek eröffnete kurz 
nach 9 Uhr, die im großen Saale des Hotel „Graf Reden“ 
einberufene Verſammlung, gab die Tagesordnung bekannt 
und erteilte dem Betriebsratsmitglied Wrobel das Wort. 
Redner behandelte in ruhiger ſachlicher Art die Vorgänge 
in der Weltwirtſchaft, das Vorgehen des internationalen 
Kapitals gegen die Arbeiterklaſſe, ſtreifte die Politik unſerer 
Wirtſchaftler“, ging auf unſere Verhältniſſe über, das freche 
Auftreten des hieſigen Kapitals und auf den Verlauf des 
letzten Betriebsrätekongreſſes. Seiner Auffaſſung nach, 
hätten die Gewerkſchaften wieder einmal ordentlich zurück⸗ 
geſteckt und ſich einſeifen laſſen. 1 
Als zweiter ſpricht Kollege Smieskol in deutſcher 
Sprache und ſchildert den Verlauf der letzten Jahre für die 
Arbeiterſchaft, die Verſchwendung der Lebensmittel und ihre 
Vernichtung, geht auf unſere Export⸗ und Importverhält⸗ 
niſſe ein, den geringen Verbrauch im Inlande infolge der 
großen Verteuerung der Artikel und Erzeugniſſe, beſpricht 
unſere Verhältniſſe, den letzten Betriebsrätekongreß und 
kommt zu der Feſtſtellung, daß es der Arbeiterklaſſe viel 
beſſer gehen könnte, wenn ſie gegenüber dem Kapital einig 
und geſchloſſen daſtände. 152 

Nach dieſen Referaten ſetzte eine lebhafte, zum Teil ſehr 
ſtürmiſche Ausſprache ein, in der ſich über 20 Mitglieder 
der Belegſchaft beteiligten. Das Vorgehen der Arbeitgeber 
wurde auf das ſchärfſte verurteilt und ſie als „Blutegel“ der 
Arbeiterſchaft bezeichnet. Verſchiedene Redner forderten die 
lofortige Beſchließung des Generalſtreiks, weil nur noch 
dieſer Schritt eine Beſſerung der Lage der Arbeiterſchaft 
bringen kann. Man will ſich nicht mehr länger provozieren 

Advokat Dr. Link beantragte auf der Sonnabend⸗Ver⸗ 
handlung die Vorladung einer Reihe von Zeugen, welche be⸗ 
ſtätigen ſollen, daß der Gemeindevorſteher einen Tag vor 
den Terrorakten äußerte, daß es in Hohenbirken zu ſchweren 
Auftritten gegen die Deutſchen kommen werde. Laut Ge⸗ 


richtsbeſchluß ſoll ferner eine protokollariſche Erklärung des 
ade eder en dieſer Sache eingeholt werden. Der 
Prozeß kam daher zur Vertagung. 9. 


Kattowitz und Amgebung 


Gerichtliches Nachſpiel zu dem bekannten Pietſch⸗Prozeß. 

Ein Nachſpiel zu dem großen Pietſch⸗Prozeß, der inzwiſchen 
eingeſtellt worden iſt, it die Meineidſache Ligon, die am ge⸗ 
ſtrigen Montag vor dem Landgericht Kattowitz zum Austrag 
kommen ſollte. Ligen trat im Pietſch⸗Prozeßß ſ. Zt. als Ent 
laſtungszeuge für Oberſchichtmeiſter Pietſch und den Privatbe⸗ 
amten Nickel auf. Nach ſeiner Darſtellung unter Eid ſoll, von 
jeiten der Angedlagten, welche damals nach Sprengung der, in 
der Reichshalle in Kattowitz abgehaltenen Verſammlung der 
Deutſchen Wahlgemeinſchaft bei der Polizei intervenierten, kein 
Widerſtand geleiſtet und auch der Ausdruck „Polniſche Wirt⸗ 
ſchaft“, nicht gefallen ſein. Der Anllagevertreter im Pietſch⸗ 
Prozeß wies die Ausſagen des Zeugen Ligon damals als un⸗ 
glaubwürdig zurück, mit dem Hinweis, daß ſie angeblich mit 
den Ausſagen anderer Zeugen im Widerſpruch ſtanden. Zus 
gleich wurde ein Antrag, auf Einleitung eines Strafverfahrens, 
wegen Meineidverdachts angekündigt. 

Auf Grund des eingeleiteten Strafverfahrens ſollte ſich nun 
jetzt Zeuge Ligon vor Gericht verantworten. Deſſen Verteidi⸗ 
ger, Advokat Dr. Ziolbiewicz, ſtellte Antrag, auf Anforderung 
der Prozeßakten, aus denen zu erſehen ſei, daß er, der Advolat, 
in dem fraglichen Prozeß Pietſch Antrag auf Einleitung eines 
Meineidverfahrens gegen den Poligeibeamten Nozycki geſtellt 
habe. Dieſe Angelegenheit, die mit der Prozeßſache gegen Li⸗ 
gon konform gehe, ſei bis jetzt nicht ontſchieden worden. Der 
zweite Antrag lautete cuf vorläufige Einſtellung der Prozeß⸗ 
ſache Ligon und Vorladung einer Reihe von Zeugen, zur Er⸗ 
härtung der damals, von Ligon, gemachten Ausſagen. Das Ge⸗ 
richt lehnte den Antrag auf vorläufige Einſtellung zwar ab, 
berüdjihtigte aber die anderen Anträge des Verteidigers, auf 
Anforderung der Prozeßakten und Vorladung von Zeugen. Die 
Prozeßſache Ligon kam daher zur Vertagung. 9. 


Nöchtlicher Geſchäftseinbruch. In der Nacht zum 20 d. Mis. 
wurde in das Zigarrengeſchäft des Franz Karazim auf der ulica 
Mlynska 4 in Kattowitz ein Einbruch verübt. Die Täter zer⸗ 
trümmerten die Glastür und drangen ſo in das Innere ein. 


Geſtohlen wurden u, a. eine Menge Rauchwaren, ſowio ein Geld- 


betrag von 80 Zloty. Der Geſamtſchaden wird auf 400 Zloty 
beziffert. 8 * 
Zalenze. (Unerwünſchter „Beſuch“.) Arg geſchä 
wurde der Ingenieur Wladislaus Krajewski, von der ulica 
Wojciechowskiego 59, im Ortsteil Zalenze, welchem aus der 
Wohnung ein koſtbarer Damenpelz (Boa), im Werte von 1000 
Jloty, geſtohlen wurde. Dem Wohnungsmarder gelang es mit 
der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. Vor Ankauf wird 
polizeilicherſeits gewarnt! 18 
Eichenau. (Beim Kohlengraben verunglückt.) 
Die große Not in der ſich die Arbeitsloſen befinden, treibt vie 
Bedauernswerten zu allerhand Erwerb. Die meiſten von ihnen 
gehen Kohlen graben. In Eichenau puddeln hunderte von Ar⸗ 
beitsloſen in dem Sandverſatzſchacht. Die Arbeit it ſehr ge⸗ 


igt 


fährlich und mit Lebensgefahr verbunden. Am geſtrigen Nach⸗ 


laſſen und verlangt von den Behörden ein energiſches Eis, 
ſchreiten. Man jtand auf dem Standpunkt, daß nichts mehr 
zu verlieren ſei und man zu allem bereit ſei. Ein Reit 
forderte die joforlige Gründung eines Streikkom 
mitees über die Gewerkſchaften hinaus und ſofortig 
Aktionsentfaltung. Anderſeits gab es auch wiederum 10 N 
ſonnene und gemäßigte Anweſende, die erſt die kommen: 7 

Verhandlungen abwarten wollen, um dann im nichtbeftt 
digendem Maße, in Tätigkeit zu treten. Nach der Ausipra® 
wurde folgende Entſchließung einſtimmig angenommen: 


N Entſchließung. 
Die am 24. Januar 1932 im großen Saale des Holl 
„Graf Reden“ in einer Stärke von über 3800 Mann ver h 
ſammelte Belegſchaft der Königshütte protejtiert auf DI 
energiſcheſte gegen den vorgenommenen Anſchlag des Ke 
pitals und verlangt von den ſtgatlichen Behörden: we 
> 116 Er ſofortige Zurückziehung der Kündigungen d 
el \ „a . \ N 0 
2 Die Belegſchaft wird ſich nicht, auch auf die gern 
Kürzung der bisherigen Löhne einigen und verſichert 10 
maßgebenden Inſtanzen, daß fie alle ihr zur Verfügum 
un e Mittel anwenden wird, um eine Herabſetzung del 
chon jetzt nicht mehr zum Leben ausreichenden Löhne # 
verhindern. 3 u 3 
3. Die Belegſchaft verlangt von den Behörden die Eil, 
ſichtnahme in die Verwaltung der Schwerinduſtrie zwei 
Feſtſtellung der hohen Verwaltungskoſten und Herabſetzum 
der überhohen Gehälter der Direktoren und au ertarifliß 
bezahlten Beamten, denn nur dieſes ſind die Faktoren, DI 
den Verfall der Induſtrie gebracht haben. 1 
4. Die Belegſchaft proteſtiert gegen die geplan 
Schließung mancher Betriebe der Königshütte und verlang 
von den Behörden, die Erteilung von Auftägen, damit diese 
Betriebe weiter aufrecht erhalten werden können. Denn mil 
durch den Beſchäftigungsſtand kann die Erhaltung der At 
beiterfamilien gewährleiſtet werden. h 
5. In Verbindung damit, fordert die Belegſchaft von 

den Behörden die Gewährung von Unterſtützungen für al 
diejenigen Arbeiter, die weniger als den halben Monat hf 
ſchäftigt werden, um den Unterhalt ihrer Familien beſtre 
ten zu können. Die bisherigen minimalen Verdienſte reichen 
kaum aus, um die ſozialen Beiträge in Aa bringen. 
6. Die Belegſchaft trachtet danach, daß die Adminiſtra 
tionskommiſſion zur Unterſuchung der Wirtſchaft in det 
Schwerinduſtrie, die Zuziehung der Betriebsräte veral, 
laſſen möge, weil dieſe die auf den Hütten bestehenden Ver 
hältniſſe genau kennen und ausführliche Auskünfte erteilen 
können. 9 
Somit fand die ſtürmiſche Verſammlung nach aſtündig j 
Dauer ihr Ende. m. 


BERN 


mittag wurde ein gewiſſer Gſell Friedrich in einem der Kohlen 
löcher verſchüttet. Seinen Kameraden it es gelungen den Be 
unglückten aus ſeiner Lage zu befreien. Mit Rippenbrüchen und | 
verletztem Kreuz wurde G. zum Arzt geſchafft. Die Polizei hat 
das weitere Graben verboten. Auf wie lange iſt fraglich, den! 
pn treibt die Arbeitsleſen weiter zu der gefährlichte 


Königshütte und Umgebung 


Wieder Falſchgeld. In der Stadt wurden in den letzten 
Tagen wiederholt falſche Geldſtücke in Umlauf geſetzt. Trotz del \ 
eifrigen Nachforſchungen nach den Tätern, konnten dieſe noch 
nicht ausfindig gemacht werden. Yen; 

Frecher Gelddiebſtahl. Ein gewiſſer Roman Biegus vol 
der ulica Luka 14, verübte in der geſtrigen Nacht auf den 
Königshütter Perſonenbahnhof einen dreiſten Gelddiehſtahl, 
Durch das offene Fenſter eines Fahrkartenſchalters entwend⸗ 
er aus der Handkaſſe einen Betrag von 142,90 Zloty. Eine 9 
wiſſe Auguſtinjiok leiſtete ihm hierbei Rückendeckung. Der 
Schalterbeamte bemerkte noch rechtzeitig den Diebſtahl und ließ 
die Verfolgung aufnehmen, die von Erfolg begleitet worden 
war. Es gelang zunächſt, die Frauensperſon und dann den *. 
feſtzunehmen. Beide wurden der Gerichtsbehörde übergeben. m. 

Laſſet die Wohnungen nicht allein! In den Abendſtunden 
des letzten Sonntags verſchafften ſich Unbekannte, mittels Nach. 
ſchlüſſels, Eingang in die Wohnung der Frau Pauline Graun 
und entwendeten zum Schaden ihrer Schweſter, Klara Scheit 
hauer einen Pelzmantel im Werte von 800 Zloty, den die Sch. 
zufällig in der Wohnung ihrer Schweſter zurückgelaſſen hat. 1 

Wohnungseinbruch. In die verſchloſſene Wohnung des 
Hüttenarbeiters Paul ie 55 ulica Pudlerske, 
drangen Unbekannte ein, entwendeten dem Wohnung? 
inhaber ſämtliche Erſparniſſe in Höhe von 500 Jloty uf 
verſchwanden in unbekannter Richtung. — Einer gewiſſen 
Anaſtaſia Nalepa von der ulica Mielenskiego wurden 
50 Zloty geſtohlen. m. 

Einbruch vom Keller aus. In der geſtrigen Nacht gelangten 
Unbekannte, durch Ausſtemmen eines Loches, vom Keller aus 
die Gaſträume des Gaſtwirts Nichard Kaſprzyl an der ulie® 
Bytomska 85. Ungeſtört packten fie Liköre, Zigaretten, Schoko 
lade und andere Lebensmittel, im Werte von mehreren hundert 
Zloty ein und verſchwanden unerkannt. alt, 

Vom Kinderheim in Orzeſche. Der letzte Kindertranspolt 5 
(30 Knaben) nach dem Könioshütter Kinderheim in Orze che 
hatte einen vollen Erfolg aufzuweiſen. Nach vierwöchentlicher 
Erholung hatten alle Knaben eine merkliche Cewichtszunahm 
zu verzeichnen. Insgeſamt betrugen die Gewichtszunahmen 
79,50 Kilo oder durchſchnittlich 2,65 Kilo. m. 


Siemianomwiß 1 
Gemeindevertreterſitzung in Siemianowitz. 
Die, geſtern um 6 Uhr abends abgehaltene, Sitzung wurde 
in einem Tempo abgewickelt, wie man es fonft bei den Ge. 
meindevertretern nicht gewöhnt war. t 
Die Tagesordnung bot den Fraktionen keine Gelegenhei 4 
zu großen Debatten, und in einer guten halben Stunde mit 
das ganze Material aufgearbeitet. . 
Punkt 1, behandelte die Verstaatlichung des Komm ie 
gymnaſiums. Das Gymnaſium, wo auch das Mädcheniyzeum 
untergebracht iſt. bildet eine finanzielle Belaſtung für die G 
meinde. Durchſchnittlich 90 000 Zloty hat die Gemeinde WT7 
Jahre Zuſchuß zu leiſten. Bei der Uebernahme des 
ſiums durch den Staat ſoll aber das Mädchenlyzeum weiter del 
Gemeinde verbleiben. Zu dieſem Zwecke wird dieſes in die 


E. 


u 


Schule Piramowicza, auf der Schloßſtraße, übergeführt. Die 
Koſten für die Unterhaltung des Lyzeums werden zirka 35 000 
Zloty betragen, jo daß die Gemeinde durch die Verſtaatlichung 
eine Erſparnis von über 50 000 Zloty jährlich haben wird. 
Zu Punkt 2: Die Gemeinde hat die Ausgaben für einma⸗ 
lige Unterstützungen an die Arbeitsloſen und Armen um 18 000 
Zloty überschritten. Der Antrag des Bürgermeiſters auf Nach⸗ 
bewilligung dieſer Summe wurde debattelos bewilligt. 
Im dritten Punkt wurden 5860 Zloty, welche bei der Ab⸗ 
fuhr der Winterkartoffeln für die Arbeitsloſen und Armen mehr 
verausgabt worden ſind, ebenfalls debattelos nachbewilligt. 

Bei Punkt 4 wurde vom Bürgermeifder der Antrag, auf 
Nachbewilligung von 17 122,60 Zloty, geſtellt. Durch Erhöhung 
det Weihnachts unterſtützung an die Arbeitsloſen und Orts⸗ 
armen, it die, hierzu bewilligte, Summe von 34 122 Zloty und 
die fraglichen 17 122,60 Zloty überſchritten worden. Auch die⸗ 
er Antrag wurde ohne Ausſprache genehmigt. 

Bei Punkt 5, wurden vom Bürgermeister die, nach Dz. 
VI. 8 19, Poſ. a, überſchrittenen Koſten für Lehrmittel für das 
Eymnaſium, belanntgegeben und genehmigt. 

Zu Punkt 6 wurden die Adminiſtrationskoſten für die Ver⸗ 
waltung des Arbeitsloſenfonds, welche an und für ſich gering⸗ 
ſügig ſind, anſtandslos angenommen 

Punkt 7 betraf Anträge. Die ſozialiſtiſche Fraktion ſtellte 
einen Antrag, den Arbeitern der Fitznerſchen Fabriken, welche 
nur eine Schicht in der Woche arbeiten und leine Deputatkohle 
erhalten, gemeindeſeitig ebenfalls die Kohle zu gewähren, 
welche die Arbeitsloſen erhalten. Vom Bürgermeiſter wurde in 
dieſen Fällen die möglichſte Unterſtützung zugeſprochen. 

Der letzte Punkt, welcher Perſonalfragen behandeln ſollte, 
würde fallen gelaſſen, da hierzu noch die notwendigen Infor⸗ 
mationen fehlen. Die Annahme, daß die geſtrige Sitzung die 
letzte vor den Neuwahlen ſein ſollte, bewahrheitet ſich nicht, 
denn es verlautet, daß im Februar noch eine Sitzung ſein wird. 


Nigoroſe Sparmaßnahmen der Spolla Bracka. Die 
Grubeninvaliden und Witwen haben bei der geſtrigen Aus⸗ 
zahlung der Renten, zum erſten Male den 10prozentigen Ab⸗ 
zug zu ſpüren bekommen. Es iſt ſchon recht traurig beſtellt, 
wenn ſich die Knappſchaft an den Hungergroſchen der Aerm⸗ 
ſten vergreift, während die Direktoren ihre Bezüge dauernd 


erhöhen konnten. Auch noch andere Erſparniſſe ſind in der 


Knappſchaft vorgenommen worden. Aerztliche Behandlung 
und Heilmittel werden auch nicht mehr in dem Maße, wie 
früher, gewährt, ſondern müſſen, zum Teil, von den Kranken 
gezahlt werden. 
Von der Anklage der fahrläſſigen Tötung freigeſprochen. 
In vergangener Woche hatte ſich der Oberhäuer Barchanski 
dom Richterſchacht, wegen fahrläſſiger Tötung, zu verant⸗ 
worten. Er 12 den Bergmann Scheliga mit dem 
erbauen einer Strecke, ehen ges 


. wobei er dur 5 
tötet wurde. Da dem Oberhäuer eine Jahrlaſſigke t in die⸗ 


m Falle nicht nachgewieſen werden konnte, kam das Gericht 
zu einem Freispruch. 7 
Eine recht 


Eine Diebesecke. günſtige Ecke, wo ſchon 


mehrfach Einbrüche und Diebſtähle getätigt wurden, iſt die 


* 


* 


* 
1 
AA 


— 


an ekwiſchen. 
ee 


egend um das Kino „Apollo“ herum. In die Turnhalle des 
deutſchen Gymnafiums iſt ſchon wiederholt, zuletzt wieder in 
vergangener Woche, eingebrochen worden. Im Berg⸗ und 
eine ſind in vergangener Woche aus der Toilette 
und anderes verſchwunden. Im Kino ein Motor und 


Se 
t 
Ventilator. Die Diebe müſſen ziemlich vertraut ſein mit den 


Pr 


Utniſſen, und es dürfte nicht ſchwer fallen, dieſe einmal 


Diebſtahlschronik. Bei einem Vergnügen im hieſigen Orte 
. aus der Garderobe ein Mantel zum Schaden eines 
dene ügungsteilnehmers. Der Verluſt beträgt, ca. 80 Zloty, 
de zweifellos die Garderobeninhaberin erſetzen muß. — Aus 
* unverſchloſſenen Wohnung der Frau Dewior von der 
. entwendete ein nicht ermittelter Wohnuags⸗ 
Die 2 goldene Ringe, eine Herrenuhr und ca. 15 Zloty Bargeld. 
Ve Geſchädigte, eine arme Witwe, verlor dadurch ihr ganzes 
rmögen. 


vi ohenlohehütte. (Durch eigene Schuld unter 
ee Straßenbahn geraten.) Ein ſchwerer An⸗ 
Esjall ereignete ſich auf der Königshütter Chauſſee in der 

rich e des Ortsteils Domb. Dort wurde der 50 jährige Hein⸗ 
ich Kolisz aus Hohenlohehütte von einem Straßenbahn⸗ 
wagen angefahren und verletzt. Mittels Auto der Ret⸗ 


(Dr. med. Elisabeth D 


Roman von Marlise Sonneborn 


25) 
Ein trotziger Zug huſchte über ihr Geſicht. 
Ach ſo . . 


in Nas es nur jo oder lag wirklich Hämiſchkeit in dem Ton, 
Abe das Kind diefe Worte fügte? 

ſela ar wie ſollte Giſela dazu kommen, hämiſch zu fein? Gi⸗ 

deren das Kind, gegen ihren geliebten Freund, gegen ihre heiß: 
bete „Mama Eliſabeth?“ 

elnd ſtreckte Werner Ley der Kleinen die Hand ent: 


gegen. Die legte die ihre zögernd hinein. Er zog fie neben ſich 
uf die Bank. 
Sie war ſo ſchön, dieſe kleine Patientin, doppelte ſchön 


letzt, in ; f 

9 nem einfachen, weißen Kleidchen aus Muſſeline, ohne 
ten Die Gan als einen roten Gürtel um die ſchmalen 

Wurde die Gertenſchlonkheit ihrer unentwickelten Jugend 

N ring dieſe Schlichtheit rührend betont. 

ſußem Kind. das fie beide liebten, hatte dennoch beide aus 

1 1 gefährlichem Traum, in dem ſie zu verſinken drohten, 
Sie ſchwiegon alle f 

Jeder ah nachdenklich vor ſich hin. 

er der eng la nicht einmal eine Exiſtenz bieten!, dachte 


geeener 


x 


„Mit mei . 5 5 x 
nähren meiner Arbeit — wie gut könnte ihn und. mich er⸗ 


ſagte er Wenn ich nicht mein kleines Vermögen hätte!, 
Deren Ro dennoch in herbem Verzicht, weil ein Nicht: 
viel dankie, um „ Verrat bedeutet hätte an einem, dem fie zu 
tum 6 m es je vergeſſen zu können. Was ſoll mir Reich⸗ 
Und Aa: K 10 gar nichts nach dem, was er gibt. 
ragte ji: Treffer „zornig und voll mißtrauiſcher Eiſerſucht, 
ſich hier? ſſen fie fih? Treffen ſie ſich öfters? Treffen fie 
2 4 er war gebrochen 5 
im Freien, als gehen! Ich habe mich beſſer ausgeruht hier 
uf meinem Zimmer geweſen.“ 


mals wäre ich a 
Sie hatten viel zu tun heute morgen?“ 


bilden wollen, abgehalten. 


tungsbereitſchaft, wurde der Verunglückte nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus eingeliefert. Nach den inzwiſchen eingelei⸗ 
teten polizeilichen Feſtſtellungen ſoll der Verletzte die Schuld 
an dem Unfall ſelbſt tragen, welcher beim Ueberſchreiten de 
Straßenbahngleiſes nicht vorſichtig genug war. 55 


Myslowitz 


Stadtverordnetenverſammlung in Myslowitz. 


Am kommen⸗ 


den Donnerstag, nachmittags 5 Uhr, tagt die Stadtverordneten⸗ 


verſammlung im Sitzungsſaal des Rathauſes zu Myslowitz. Zur 
Beratung kommen u. a.: Die Wahl des Stadtverordnetenbüros, 
der ſtädt. Kommiſſionen und Deputationen, der Abteilung für 
die Arbeitsloſen, Bewilligung von Zuſatzkrediten für ausge⸗ 
führte Arbeiten, beim Bau der Schweinehalle der Zentralna 
Targowica, der Ausgaben für Waſſerreviſionen, der Bolina und 
Przemſa, ſowie der Abflüſſe der Zentralna Targowica, dir 
Kinobillettſteuer, Bewilligung einer Subvention für das Sale⸗ 
ſiamerinſtitut, Ankauf von Grundſtücken, Vorenthaltung des 15: 
prozentigen Zuſchuſſes an die Kommunalbeamten uſw. 
Ausgabe von Bons für freie Winterkohle. Der Myslowitzer 
Megiſtrat gibt bekannt, daß die Bons für freie Winterkohle 
an die in Frage kommenden Arbeitsloſen am Mittwoch, den 
27. d. Mts., im Zimmer 7 des Magiſtrats erfolgt. Es kommen 
nur diejenigen in Frage, die bei der letzten Regiſtrierung vor⸗ 
notiert wurden und denen eine Zuweiſung der freien Winter⸗ 
kohle für die Zeit vom 1.—31. Januar dieſes Jahres zuſteht. 
Die Ausgaben der Bons erfolgt in nachstehender alphabetiſcher 
Reihenfolge: von 9—40 Uhr Buchſtabe A—9, von 10—11 Uhr 
I- M, von 11—12 Uhr NR, von 12—13 Uhr Buchſtabe S—3. 
Die Abnochme der Kohle bei der Myslowitzgrube hat bis zum 
10. d. Mts. ſpäteſtens zu erfolgen, worauf beſonders hingewie⸗ 
ſen wird. 0 f —h. 
Wichtig für Kriegsinvaliden. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Myslowitzer Magiſtrats und der Gemeinde⸗ 
verwaltung Rosdzin⸗Schoppinitz wird in Niepolomice, Woje⸗ 
wodſchaft Krakau, ab 1. September d. Is. ein Kurſus für 
Kriegsinvaliden, die ſich als Waldhüter und Heger aus⸗ 
Die Intereſſenten können 19 
mit einem Geſuch an das Ne in Krakau 
wenden, allerdings mit Innehaltung des Dienſtweges, d. i. 
durch den Magiſtrat oder den Gemeindevorſtand. Dies⸗ 
bezügliche Informationen erteilt der Myslowitzer Magiſtrat 
in Zimmer Nr. 7 des Rathauſes, der Gemeindevorſtand in 
Rosdzin⸗Schoppinitz im Zimmer 2, Mars ee hinge⸗ 
wieſen wird. Geſuche ſind bis zum 10. April d. J. abzu⸗ 
geben. —)h. 
Slupna. (Eiſenbahner unter Güterzug gera⸗ 
ten und ſchwer verletzt.) Ein ſchwerer Anglücksfall 
ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Imielin und 
Keſtow. Dort ſtürzte plötzlich aus dem Wächterhäuschen eines 
Güterwaggons der Eiſenbahner Konſtantin Rückert aus Slupna 
und kam unter den Güterzug zu liegen. R. wurde das rechte 
Bein abgefahren. Ebenſo erlitt R. ſehr ſchwere Quetſchungen 
an der rechten Hand. Mit dem Güterzug wurde der Schwer⸗ 
verletzte in das nächſte Krankenhaus eingeliefert, wo er ſich in 
ärztlicher Behandlung befindet. ; 2 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


4500 Zloty aus einem Küchenbüfett geſtohlen. Mittels 
Einbrecherwerkzeug drangen unbekannte Spitzbuben in die 
Wohnung des Grubenarbeiters Thaddäus Panke auf der ul. 


Fogta 9 in Schwientochlowitz ein und ſtahlen aus einem 


Büfett die Summe von 4500 Zloty, welche dort aufbewahrt 
worden iſt. Es handelt ſich um 100⸗, 50⸗ und 20⸗Zloty⸗Bank⸗ 
noten. Nach den Tätern wird gefahndet. 25 
Bismarckhütte. Bruderliebe eines Steigers.) 
In Neu⸗Heiduk, auf der ul. Mickiewicza 15, wohnt der 
Steiger F. G. Dieſer gute Mann hat neben ſeiner Beamten⸗ 
48 ein Haus nach dem Tode ſeines Vaters übernom⸗ 
men. Der Steiger, 90 885 Hausbeſitzer, hat ſich natürlich 
auch in dieſem Hauſe wohnlich niedergelaſſen. Doriſelbſt 
wohnt auch ſein jüngſter Bruder. Der Bruder ein armer 
Bergarbeiter, hat Frau und 2 Kinder, während der Steiger 
kinderlos iſt. Da nun der Lohn ſehr karg iſt, verſucht ſich der 
Bruder mit ſeiner Familie mit Nebenarbeit durchzuſchlagen. 
Als gelernter Schuhmacher benutzt er die Feierſchi ten dazu, 
um in der Wohnung zu ſchuſtern. Dies kann ſcheinbar der 


„Viel und Schweres. Das Schwerſte iſt mir immer doch 
und noch das — Ekle.“ 
K „Daß Sie das können? War es nicht furchtbar, das Stu⸗ 
um?“ f u 

„Oh!, man vettet ſich in die Sachlichkeit!“ 

„Iſt das möglich für eine Frau?“ 

„Für eine Frau, die den Beruf fühlt...“ 

„Zu helfen?“ 

„Zu heilen! Mehr als nur körperliches Leider 

„Das der Seelen?“ 

„Soziale Not! Jeder Arzt ſollte ein Vorkämpfer wirtſchaft⸗ 
licher Neuordnung ſein!“ a 

„Alſo Wohltaten!“ > ER 

„Nein! Die freiwillige Verantwortung der Bevorzugten.“ 

„Ich halte das für unmöglich. Auch in den ſogenannten 
Bevorzugten lebt ein Gefühl der Minderwertigkeit, das fie zum 
Machtwillen aufpeitſcht.“ 


„ ſprecht ihr über Dinge, von denen ich nichts ver⸗ 
„Weil wir erwachſen ſind — und du, Giſela, ein Kind.“ 
Giſela zog ein Mäulchen. x 
„Aber es langweilt mich.“ 

„Giſela ift ſehr verwöhnt, Herr Ley. Sie iſt die älteſte Par 
tientin des Sanatoriums.“ 
„Ich weiß. Ich kenne unſere Giſela ſchon recht gut, obwohl 


ich ein noch ganz junger Patient bin, ein Babypatient, der Zeit 


meiner Anweſenheit nach.“ 

„Nun aber muß ich wirklich gehen“, ſagte Eliſabeth Des 
geener, mit leiſem Seufzer. „Es war ſo ſchön hier.“ 

Ihr Ton verriert mehr als ſie ahnte. 

Sie empfand feinen Blick auf ihrem Antlitz und hütele ſich 
ihm zu begegnen. 2 1 

Sie reichte ihm leicht die Spitzen ihrer Finger. 


Ganz unwillkürlich und ungewollt N er, ſie feſter 


zu umſchließen, doch ſie entzog ſie ihm ſchne a 
Flüchtig liebkoſend ſtrich Eliſabeth Degeenr Giſela über die 
dunklen Locken. a 8 
Die Kleine wich dieſer Liebkoſung aus durch ein heftiges 
Aufwerfen des Kopfes, ſo gut es ging. 
Eliſabeth grüßte noch einmal zu Ley hinüber — dann 
ſchritt ſie davon. Wenige Schritte nur und die Wendung des 
Weges entzog fie den Blicken der beiden Zurückbleibenden. 


F ²˙ w 
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ute Steiger nicht vertragen und möchte den Bruder aus der. 
Wohnung heraus haben. So ſieht die Bruderliebe aus. Die 
Frau des Steigers iſt auch nicht viel beſſer. So iſt ihr alles 
im Wege. Am liebſten möchte ſie einen Mieter nach dem 
andern auf die Straße ſetzen. Die Mieter von dieſem Hauſe 
wiſſen auch von einem Geiſt zu erzählen. So hörte man des 
öfteren in den Nachtſtunden mit den Haustüren herum⸗ 
ſchlagen, desgleichen im Hausflur herumlungern. Nachdem 
man den Geiſt entdeckt hatte, trat ſofort Ruhe ein. Die 
Mieter werden gut tun, falls der Geiſt noch einmal erſcheinen 
ſollte, einen Hamulles in die Hand zu nehmen, und dem 
Geiſt den Buckel tüchtig vergerben. 

Friedenshütte. (Streut die Straßen.) Die gegen⸗ 
wärtige Glätte auf den Straßen iſt für die Pferde eine waßre 
Qual. Faſt täglich kann man beobachten, wie Pferde auf den 
glatten Aſphaltſtraßen ſtürzen. Ein ſolcher Fall paſſierte auch 
em Donnerstag in den Nachmittagsſtunden. Ein mit 2 Pfer⸗ 
den beſpannter Nollwagen lam von Schwarzwald die ulica Pil- 
ſudskiego heraufgefahren. Plötzlich stürzte eines der Pferde. Alle 
Mühe, daß Tier hochzubringen waren vergeblich. Erſt nachdem 
man dem Pferde Aſche unterſtreute und Decken unterlegte, war 
es möglich, mit Hilfe von Straßenpoſſanten das Tier hochzu⸗ 
bringen. Es wäre wünſchenswert, wenn die Gemeinde die 
Aſphaliſtraßen mit Aſche beſchütten ließe. 


Pleß und Umgebung 


Panewnik. (F ür 1000 Zloty Herrem und Das 
mengarderobe geſtohlen.) Zur Nachtzeit wurde in 
die Wohnung des ? bois Toport in Panewnik ein Einbruch 
verübt. Die Täter ſtahlen in Abweſenheit des Wohnungs⸗ 
inhabers Damen⸗ und Herrengarderobe, ſowie Unterwäſche, 
im Werte von 1000 Zloty. 2 

Pawlowitz. (Von Wilderern angeſchoſſen.) 
In der Nacht zum 23. d. Mis. erſchienen drei Wilderer auf 
dem Anweſen des Wilhelm Gatner in der Kolonie Pawlowitz. 
Plötzlich erſchienen der Wohnungsinhaber, in Begleitung 
eines gewiſſen Wilhelm Liberda und forderten die Drei auf, 
„ſtehen zu bleiben“. Die Wilderer ergriſſen die Flucht. Uns 
terwegs feuerte einer der Täter aus einem Jagdgewehr einen 
Schuß ab und verletzte damit Gatner in der Bruſt und der 
linken Hand. Den Wilderern gelang es, unerkannt in dem 
nahen Wald zu entkommen. Weitere Unterſuchungen nach 
den Flüchtigen ſind im Gange. 0 


Rybnik und Umgebung 


Von Einbrechern mit Meſſern ſehr ſchwer mißhandelt. 
In der Nacht zum 23. d. Mts. wurde in die Stallungen des 
landwirtſchaftlichen Arbeiters Vinzent Flaczynski, in der Ort⸗ 
ſchaft Alt⸗Dubensko, eingebrochen. Die Täter ſtechlen dort zu⸗ 
ſammen 11 Hühner und 3 Entem. Die Einbrecher wurden aber 
von dem Hauseigentümer und Beſtohlenen bemerkt, welcher mit 
einer Hacke den Tätern nachlief. Unterwegs warfen ſie 8 Hüh⸗ 
ner und eine Ente von ſich, um auf ſolche Weiſe ſchneller fort⸗ 
zukommen. Flaczunski nahm aber weiter die Verfolgung guf 
und verſetzte einem der Einbrecher einen jo wuchtigen Schlag 
mit der Hacke, daß der Getrofjene zuſemmenbrach. Daraufhin 
ſtürzten ſich die Mithelfer auf Flaczynski und verſetzten ihm 
mehrere Stiche mit einem Taſchenmeſſer in die Herzgegend. Den 
Tätern gelang es, nach der Tat unerkannt zu entkommen. Der 
Verletzte wurde, nach Anlegung eines Notverbandes an Ort 
und Stelle, ſofort nach dem nächsten Spital geſchafft. Nach den 
een wird polizeilicherſeits gefahndet. 5 


Tarnowitz und Amgebung 


Strzybnia. (Um 1200 Zloty geſchädigt) In 
den Hüttenkonſum der Ortſchaft Strzubnia, Kreis Tarnowitz. 
wurde eingebrochen. Die Eindringlinge ſtahlen u. a. 120 
Tafeln Schokolade, 3 Kiſten Zigarren, ſowie eine Menge Zi⸗ 
e Außerdem entwendeten die Täter aus einer Geld⸗ 

aſſette die Summe von 500 Zloty. Der Geſamtſchaden wird 


auf 1 200 Zloty beziffert. N: 


De⸗ 
fragte Giſela, ſobald Eliſabeth außer Hörweite zu 


„Magit du fie eigentlich leiden, dieſe Frau Doktor 
geener?“ 

ſein ſchien. 
& Ley lächelte. 


„Inquiſitor.“ 

„Sie iſt ja gut, gewiß. Aber ſo plump, wie ſie geht! — 
So muß man ſchreiten!“ 
Und Giſola, aufſpringend, wiegte ſich nicht ohne Koketterie 
in graziös ſchwebendem Schritt vor Ley. 
Kleines Weibl, dachte Ley lächelnd, die Motive des Kin⸗ 
des durchſchauend. 
„Du“, ſagte er, „flatterſt wie ein Schwälblein, Er zellenz 
Degzener zieht dahin wie ein majeſtätiſcher Schwan durch die 
Fluten des Sees.“ g 
„Und was magſt du lieber — die Schwäne 
Schwalben?“ 
Ley lachte. 
„Evastochter!“ 
„Uebrigens — du mußt Liegekur machen!“ 
„Nett, daß du den Aerzten etwas hilſſt.“ 
Nun lachte Giſela. N A 
„Dieſe Deutſchen find alle ſo plump!“ 
„Auch ich bin ein Deutſcher!“ f 
„Ach du! Du biſt ein ſchöner Mann!“ 
„Ich fühle mich ſehr geschmeichelt! Nur, weißt du, Schön⸗ 
heit macht nicht ſatt.“ 
„Ich meinte die Frauen“, fuhr die Kleine fort. „Doktor 
Degeener ift fo groß und ſtark und lang7am wie ein Mann. 
Und demn auch dieſe Adelgunde Knacle.“ 
„Sie iſt Alanders Braut! Reſpekt, Giſela!“ 
Nun lachte Giſelg ſilbern. a 
„Du, Doktor Alander hat mich gefreſſen!“ 
„Warum?“ 
„Wohl, weil ich morgen Abend dabei ſein darf.“ 
„Hat man es dir wirklich geſtattet. Quälgeiſt?“ 
„Ja, Onkel Hannes! — Ich habe ihm keine Ruhe gelaſſen 
Er hat erſt die Degeener gefragt. Na, und die hat denn ges 
ſagt: ‚Man zu!“ 
„Und du biſt ihr nicht dankbar?“ 
n will ſie von dir? Du, die it beſtimmt in dich ver 


odet die 


(Fortſetzung folgt.) 


Bielitz, Biala und Umgege: 3 
Ein falſches Spiegelbild 


Bielitz und Amgebung 


Etwas vom Sparen. 

Die langandauernde Mirtſchaftskriſe zwingt einen großen 
Leil der Menſchheit zur größten Einſchränkung. Jede 
nur irgendwie zu vermeidende Ausgabe wird im Haushalt 

einer Arbeiterfamilie geſtrichen, da die Mittel ohnehin ſchon 
jo knapp find, daß es kaum noch auf Salz und Brot reicht! 
Wie oft leſen wir in den Tagesblättern von den vielen 
Bettlern, von Selbſtmorden aus Not und von Diebſtählen! 
Dieſe Erſcheinungen ſind bei normalen Zeiten niemals zu 
verzeichnen geweſen. Sie ſind der beſte Beweis der großen 
Notlage. Wir ſtehen daher auf dem Standpunkt, daß zur 
Ankurbelung der Wirtſchaft es zunächſt das Notwendigſte 
iſt, für reichliche Arbeitsgelegenheit zu ſorgen. Die arbei⸗ 
tende Maſſe muß konſumfähig gemacht und auch erhalten 
bleiben, denn: Hat der Arbeiter ein Geld, dann hats auch 
die ganze Welt! Die notwendigen Mittel zur Ankurbelung 
der Wirtſchaft müſſen von jenen Rieſenbeträgen genommen 
werden, die für den unproduktiven Militarismus jahraus, 
jahrein, hinausgeworfen werden. Wenn geſpart werden ſoll, 
dann ſoll rechtausgiebig bei dieſen unproduktiven Ausgaben 
geſpart werden. Aber von dieſer vernünftigen Sparmaß⸗ 
nahme wollen die gegenwärtig Herrſchenden nichts wiſſen! 
Sie empfehlen dem armen, ausgehungerten Volke 
welch ein Hohn! — noch mehr zu ſparen, damit Geld 
zur Belebung der Wirtſchaft da — 

Vom Schulinſpektorat wurde ein Rundſchreiben an 
ſämtliche Schulleiter gerichtet, damit die Klaſſenlehrer die 
Schulkinder zum Sparen anhalten, ja ſogar einen Druck 
auf die Kinder ausüben, daß ſie von zu Hauſe Geld verlan⸗ 
gen und in die Sparbüchſen einlegen! Wir ſind zwar auch 
der Anſicht, daß Kinder, welche irgend ein paar Groſchen 
von irgendwo erhalten, daß dieſe nicht für unnütze Dinge 
e werden. Aber einen Druck ausüben, daß die 
Kinder unter allen Umſtänden von zu Hauſe Geld aufbrin⸗ 
gen müſſen für die Sparbüchſen, das iſt denn doch zu ſtark! 
Glauben denn die Anordner ſolch unſinniger Verfügungen, 
daß in den Landgemeinden lauter Fabrikantenkinder die 
Schulen bevölkern?! Die Arbeitsloſigkeit nimmt doch ſchon 
ſolch verheerende Formen an, daß die arbeitsloſen Arbeiter⸗ 
eltern ihren Kindern nicht einmal ein warmes Eſſen geben 
können, und vielmal nur ein Stückchen trockenes Brot dem 
Kinde in die Schule mitgeben. Die Bekleidung und Be⸗ 
ſchuhung läßt noch alles zu wünſchen übrig, weil die Ar⸗ 
beitereltern aus Mangel an Geld dieſe notwendigen Sachen 
nicht anſchaffen können. Da mutet man dieſen ausgeſproche⸗ 
nen Bettlern noch zu, daß fie noch „ſparen“ jollen?! Sind 
denn dieſe Wirtſchaftspolititer, die ſolch einen Blödſinn 
verlangen, direkt taub und blind, daß ſie die Hungerſchreie 
nicht hören und das Elend nicht ſehen?! a 

Dieſe famoſen Wirtſchaftspolitiker ſollten ſich lieber 
darum kümmern, daß dieſe armen Kinder wenigſtens den 
Hunger ſtillen können, denn das hungrige Kind kann keinen 
Lerneifer entwickeln! Ferner müſſen dieſe Kinder vor 
Unterernährung geſchützt werden, denn dieſe ſollen doch die 
zukünftige Generation bilden! Was für ein neues Geſchlecht 
ſoll dent das werden, wenn die Kinder in der beiten Ent: 
wicklungszeit alles entbehren müſſen. Solch unterernährte 
Kinder tragen ſchon im zarteſten Alter den Todes⸗ 
keim in ſich und ſiechen dann im beſten Alter dahin! 

Die kapitaliſtiſche Weltordnung, die uns in dieſes gräß⸗ 
liche Elend hineingeſtürzt hat, ſollen wir mit ein paar Spar⸗ 
groſchen von armen Schulkindern ſtützen helfen?! N 

Eine Wirtſchaftsordnung, die ſolche Dinge zeitigt, wie 
wir ſie heute tagtäglich erleben müſſen, iſt überreif, daß ſie 
verſchwindet. An ihre Stelle muß aber eine Ordnung 
kommen, darin es nicht vorkommt, daß die unſchuldigen 
Kinder für die verrückten Ideen kapitaliſtiſcher Wirtſchafts⸗ 
Bu ſchwer leiden müſſen. Schafft lieber Arbeit und 

rot, dann werdet ihr es nicht notwendig haben, um 
Schulkinder ⸗Spargroſchen zu fechlen! — 


— 


Das neue Gemeindegeſetz. 

Das vom polniſchen Miniſterrat in ſeiner letzten Sitzung 
genehmigte Projekt eines neuen r enthält 
folgende wichtige Beſtimmungen: Die Wahlperiode der Gr: 
meindevorſteher in den Stadt⸗ und Landgemeinden wird auf 
5 Jahre verlängert, wodurch dem Gemeinderat und der Ges 
meindevertretung eine größere Stabilität gegeben wer 
ſoll. Gleichzeitig werden für das geſamte Staatsgebiet, alſo 
auch für die Wojewodſchaft Schleſtien neue einheitliche Be⸗ 
ſtimmungen für das aktive und paſſive Wahlrecht getroffen. 
Das Mindeſtalter für das aktive Wahlrecht wird auf 24 
Jahre, für das paſſive Wahlrecht auf 30 Jahre erhöht. Durch 
das Geſetz wird das Verwaltungsgebiet der einzelnen Ge⸗ 
meinden zuſammengelegt andere getrennt, wenn es das In⸗ 
tereſſe der betreffenden Gemeinden erfordert. Die wichtigſte 
Beſtimmung betrifft die Verwaltung der Gemeinden. Die 
Sitzungen der Gemeindevertretungen werden, ſoweit die Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmungen bisher bekannt wurden, aufgehoben und 
ihre Kompetenz auf den Gemeinderat und das Präſidium 
übertragen. Die Bürgermeiſterwahl iſt dem Gemeinderat 
vorbehalten. 7 


Die Stadt von morgen — ein Kultur⸗ und Lehrfilm 
erſten Ranges, von bedeutenden ausländiſchen Architekten 
und Städtebauern gedreht und im Auslande glänzend begut⸗ 
achtet, iſt vor kurzem für Polen durch die polniſche Sektion 
des internationalen Verbandes für Wohnungsreform in 
Frankfurt a. M., Towarzyſtwo Reformy Mieſzkaniowej in 
Warszawa, erworben worden und wird nach Herſtellung pol⸗ 
niſcher Titel in Umlauf gebracht. 
der Stadt Bielsko iſt es gelungen, eine der erſten Aufführun⸗ 
gen in Polen für Bielsko zu ſichern. Der Film wird hier 
an zwei Tagen laufen, u. zw. im Rahmen einer Elite⸗Vor⸗ 
ſtellung zugunſten des lokalen Komitees zur Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit. Heute bereits werden alle Kreiſe der Be⸗ 
völkerung auf dieſen hochintereſſanten, von inſtruktiven Vor: 
trägern in beiden Sprachen erläuterten Film hingewieſen, 
der hier wahrſcheinlich am 11. und 12. Februar laufen wird. 
Auch die Schuldirektoren werden ſchon heute erſucht, ſich 
mit der geſamten Anſtalt auf den Beſuch dieſes Filmes an 
den Vormittagen der genannten Tage einzurichten, denn auch 
unſere Schuljugend muß rechtzeitig mit den ſo wichtigen 
Problemen zweckmäßigen, billigen und doch behaglichen und 
ſchönen, ſowie geſunden Wohnens vertraut gemacht werden. 
Sie wird die 195 Aufgabe haben, das in die Tat umzu⸗ 


Dem Bürgermeiſteramt 


— 


— 


gend 


— — 


Von Abg. Dr. S. Glücks mann. 


Die Sanacja will die Auflöſung des Sejm herbeiführen. 
Sie möchte gerne die Schuld auf die Oppoſition abwälzen. Sie 
möchte gerne, ſich vom Sejm und der ſchleſiſchen Autonomie mir 
einem Schlage leslöſen, denn beides ſteht ihr im Wege und Lie 
Kontrolle ihrer bankerotten Wirtſchaft iſt ihr unerträglich. 

Auch wir glauben, das der Schleſiſche Sejm in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Zuſammenſetzung arbeitsunfähig iſt, aber unſere Be⸗ 
gründung iſt eine andere als jene der Sanatoren. f 

Die Sanatoren entſtellen wiſſenlich die Sachlage, wenn ſie 
von Parlamentshypertrophie (ſejmowladztwo) ſprechen. Das 
Gegenteil iſt wahr. — Die Sanatoren entſtellen wiſſentlich die 
Tatſachen, wenn ſie behaupten, daß die Opposition im Schleſiſchen 
Sejm die Kontrolle der Schwerinduſtrie durch den Staat abge: 


lehnt hat. Tatſächlich ſah ſich die Oppoſition für die Staats: 
kontrolle, ausgeübt gemeinſchaftlich mit den Betriebsräten. 
erklärt. l 


Die Argumente der Sanacja ſind bei den Faaren herange⸗ 
zogen. Trotzdem iſt der Sejm — vorausgeſetzt, daß die Aus⸗ 
ſchreibung der Wahlen in geſetztlicher Friſt folgt — zu! Auf⸗ 
löſung reif. 
gründen: 

1. Der Schleſiſche Seim hat eine ungeheure bürgerliche 
Mehrheit, während die Arbeitenden eine ungeheuere Mehryeit 
des ſchleſiſchen Volles bilden. Das iſt ein unerträglicher Zu⸗ 
ſtand. Insbeſondere jetzt, in der Zeit der kataſtrophalen Wirt 
ſchaftskriſe iſt es ſichtbar, was das bedeutet. 

Die Wiriſchaſtspolitik beſchränkt ſich auf die Erhaltung des 
Budgetgkeichgewichtes. Die Arbeit des Wojewodſchaftsrates und 
des Sejm iſt beengt. Die vorderſte Sorge bilden die Verwal⸗ 
tungsausgaben. Faſt 80 Prozent des ſchleſiſchen Budgets ſind 
eben Verwaltungsausgaben. ' Invejtitionen und Leiſtungen für 
die arme, arbeitsloſe Bevölkerung bilden einen geringfügigen 
Bruchteil. 

2. Im 2. Sejm hatten: die Chadecja 16, die Deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft 15, die Sanecja 10, die Sozialiſten 5, die Komma: 
niſten 2 Abgeordnete. Der Wahlterror, den die Sanacja aus» 
übte, vermochte dieſes Bild radikal zu ändern. Die Kommun'⸗ 
ſten ſind ganz aus dem Sejm verſchwunden. Die Sozialiſten 
konnten kaum 3 Mandate retten. Die deutſche Wahlgemeinſchaft, 
der im 1. Wahlkreiſe die Liſte ungültig erklärt wurde, verlor 
8 Mandate. Je 19 Mandate eroberten die Chadecja und die 
Sanacja. 


Dieſe Gliederung der Seimgruppen entſprach nicht dem 


Kräfteverhältniſſe innerhalb der Bevölkerung, ſchon am 23. Nas 
vember 1930, umſoweniger heute, als die Segnungen des Sa⸗ 
nacjaregimes allen Bevölkerungskreiſen ſattſam bekannt ſind. 

3. Nach der letzten Wahl des Wojewodſchaftsrates, beſitzt 
bereits die Regierungspartei eine Mehrheit im Wojewod⸗ 
ſchaftsrate, während ſie im Sejm trotz allem Wahlterror kaum 
a 3 5 Zur Tune... Die 5 2 
dieſe keine einheitliche Richtu ildet, hat im faſt / der 
Sitze, der eee eee e eine Nee 
mehrheit. Eine unhaltbare Anomalie! 

4. Die Regierungspartei hätte in erſter Reihe die Pflicht. 
für die Autenomie der Wojewodſchaft und deren Finanzhoheit 
den Mann zu ſtellen. Ihr führender Mann, der Wojewode, hut 
ſogar alle Sejmparteien zur Zuſammenarbeit aufgefordert und 
allen als gemeinſame Aufgabe, eben die Autonomie und ihre 
Finanzrechte geſtellt. Allein dieſer klingenden Phraſe folgte 
nicht die geringſte Tat. Im Gegenteil. Die Regierungskreiſe, 
die außerhalb des Sejm wirken, verſtehen gar nicht, daß ſie den 
Sejm und die Autonomie, jo raſch als möglich abgeſchafft ehen 
möchten... Das iſt eine paradoxale Sachlage, die in anderen 
Verhältniſſen undenkbar wäre. 


z 


legen, was wir heute auf dieſem Gebiete an Reformen an⸗ 
ſtreben. — Man beachte die an dieſer Stelle folgenden 


weiteren Anzeigen und Artikel. — 


Freiwillige Nettungsgeſellſchaft in Vielſtz. Am Cams: 
tag, den 30. Januar, findet in den Schießhausſälen die 
Samariter⸗Maskenredoute ſtatt. Beginn 8 Uhr abends. 
Der Kartenvorverkauf beginnt am Montag, den 25. Jänner 
erhälllich Vorverkaufskarten nur auf der Rettungsſtation 
er ich. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Dienstag, den 26. Jan., 7 Uhr abends: Geſangſtunde. 
Mittwoch, den 27. Jan., 6 Uhr abends: Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, den 28. Jan., 7 Uhr abends: Diskuſſionsabend. 
Cong den 29. Jan., 8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft. 
i 31. Jan., 5 Uhr nachm.: Spiel und Geſangs⸗ 


abend. 8 
Neue Mitglieder werden bei jeder Veranſtaltung auf⸗ 
genommen. Die Vereinsleitung. 


Achtung Genoſſinnen! Am Dienstag, den 26. d. Mts. 
findet um 7 Uhr abends im kleinen Saale des Arbeiter⸗ 
heims die bereits angekündigte Frauenverſammlung ſtatt. 
Die Genoſſinnen werden hierzu freundlichſt eingeladen. 
Arbeiter Turn» und Sportverein „Vorwärts“ Bielitz. 
(Voranzeige.) Obengenannter Verein veranſtaltet am 
30. Jänner in den Lokalitäten des hieſigen Arbeiterheims 
ſeinen diesjährigen Maskenball und erſucht ſeine geſchätzten 
Feſtgäſte ſich dieſen Tag freizuhalten. Die Brudervereine 
werden ebenfalls erſucht an dieſem Tage von einer Ver⸗ 
anſtaltung Abſtand zu nehmen. Die Vereinsleitung. 
Verein Sterbekaſſa der in den e ep 
bänden in Polen organiſiert. Arbeiter, mit dem Sitz Bielsko. 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß die General⸗ 
verſammlung des obengenannten Vereins am Dienstag, den 
2. Februar, um 3 Uhr nachm. im großen Saale des Arbeiter⸗ 
heims in Bielsko mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 
1. Protokoll über die vorjährige Generalverſammlung; 2. Be⸗ 
richte a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) der Kontrolle, 
d) des Schiedsgerichtes. 3. Neuwahlen; 4. F 
Regulatives; 5. Allfälliges. Sollte die Generalverſamm⸗ 
lung zur feſtgeſetzten Stunde nicht beſchlußfähig ſein, ſo 
findet dieſelbe eine Stunde ſpäter am ſelben Ort mit der⸗ 
ſelben Tagesordnung, ohne Rückſicht auf die Mitgliederzahl 
ſtatt ($ 22). Anträge von Mitgliedern können laut § 23 


Sachlich wäre die Auflöſfung wie folgt, zu bes 


eſtſetzung des 


5. Es braucht nicht erſt betont zu werden, daß die Mig ter 
eine erbrüdende Mehrheit im Lande ausmachen. Die bürger⸗ 
lichen Parteien jedoch beſitzen eine erdrückende Mehrheit im 
Sejm. Im 2. Sejm konnte noch der ſozialiſtiſche Klub eine 
Novelle zum Mieterſchutzgeſetze dem Sejm unterbreiten und eine 
Kräftigung des Mieterſchutzes beantragen. Im 3. Seim zöhlt 
der ſoz. Abgeordnetenklub kaum drei Mitglieder und iſt nicht⸗ 
einmal in der Lage die Novelle neuerdings einzureichen, da er 
trotz größter Anſtrengungen die fehlenden zwei Unterſchrifter 
bei den bürgerlichen Parteien nicht bekommen konnte. 

Als aber eine Novelle zum Wirtſchaftsfondsgeſetze einge⸗ 
bracht wurde, waren ſich die bürgerlichen Parteien darin einig. 
daß die Laſten der Hausbeſitzer herabgedrückt und den Mietern 
auferlegt werden müſſen. Dieſe Novelle, hätte die hauptſächlich⸗ 
ſten Beſtimmungen des Mieterſchutzgeſetzes erſchüttert. 
gerlichen Parteien haben es gar nicht verheimlicht, daß fie gerne 
den Mieterſchutz abgebaut ſehen möchten. Sie waren nicht en⸗ 
mal dem elementaren Gedanken, daß das Exiſtenzminimum nicht 
beſteuert werden dürfe, zugänglich. Nur die fortſchreitende 
Wirtſchaftskataſtrophe erzwang die Hinausſchiebung jener Be⸗ 
ſchlüſſe, welche eine Breſche in den Mieterſchutz ſchlagen ſollte. 

6. Schleſien iſt das induſtriereichſte Land Polens. Die 
phyſiſchen und geiſtigen Arbeiter bilden 80 Prozent der Be⸗ 
völkerung. In einem ſolchen Lande ſollten die Intereſſen der 
Arbeitenden, den weiteſtgehenden Schutz genießen. Ganz beſon. 
ders gilt dies in Bezug auf die Arbeitsloſen. 

Die Bemühungen des ſozialiſtiſchen Abgeordnetenklubs, de 
uuf 1 
die Einführung einer Kriſenſteuer und Schaffung eines 5 
ſchleſiſchen Arkeitslojenfonds 
hinzielten, blieben erfolglos. 

Das war eigentlich die Hauptaufgabe des Sejm: entweder 

eine produktive Arbeitsloſenfürſorge, 
welche den Arbeitsloſen Arbeitsplätze und Verdienſtmöglichkeiten 
eröffnet hätte, oder wenn eine ſolche unmöglich iſt, dann müßte 
die Kriſenſteuer und eine gehörige Arbeitsloſenunterſtützung 
kommen. Nichts davon geſchah, was folgerichtig den Wert des 
ſchleſiſchen Sejm für die Arbeiterklaſſe bedeutend herabminderte 

Allerdings rückten die bürgerlichen Sejmgruppen mit Ra 


formprojekten heraus, die eine Neugeſtaltung der Wirtſchaftsor⸗ f 
ganiſation erſtrebten, aber die Debatten und Beſchlüſſe huben 


voverſt eine rein theoretiſche Bedeutung, und iſt keine Sicherheit 


vorhanden, daß dieſen Beſchlüſſen irgend eine ſchaffende, tet⸗ 


kräftige Aktion folgen wird. Gerade jetzt ſteht die Arbeiterklaſſe 
inmitten eines gigantiſchen Kampfes um ihre Rechte, um ihre 
Exiſtenz. Sie ſind ſeitens der Unternehmer mit der Aueſper⸗ 
rung ab 1. Februar bedroht, wenn ſie auf eine 25 prozentige 
Herabſenkung ihrer ohnehin kargen Löhne nicht einwilligen. 
Bis in die letzten Tage ſtand die Regierung abſeits. Jetzt 
erſt, einige Tage vor dem Entſcheidungstage, als die Arbeiter⸗ 
maſſen den unbeugſamen Kampfeswillen in Betriebs rätekon⸗ 
a 


ie ee fare e, net 


wäre eine derartige Anomalie wieder nicht denkbar. 


All dieſe Gründe ſprechen für eine Auflöfung des 3. Selm, 


bei gleichzeitiger Ausſchreibung von Neuwahlen. 
gebenen Verhältniſſen darf 
werden, daß die Sanacja gerne den Sejm los werden möchte, 
aber gänzlich, ohne Ausſchreibung von Neuwahlen. j 

Daher müßte — meiner Anſicht nach — zunächſt eine groß? 
zügige Aktion einſetzen, die unter den breiten Maſſen die Wich⸗ 
tigkeit der Schleſiſchen Autonomie und ihrer Finanzhoheit po⸗ 
pulariſieren möchte. Nachher müßte mit aller Entſchiedenheit 
verlangt werden: 


In den ie 


Auflöſung des Sejm und Ausſchreibung von Neuwahlen. 
des Statuts nur dann Beratungsgegenſtand in der General“ 


verſammlung werden, wenn dieſelben mindeſtens 8 Tage 


vorher ſchriftlich dem Vorſtande bekanntgegeben und von 
mindeſtens 20 Mitgliedern unterſchieben wurden. Um pünkt⸗ 1 


liches und zahlreiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 
Voranzeige! (Verein Jugendlicher Arbeiter, 


Bielsko.] Obiger Verein veranſtaltet am Dienstag, den 4 


9. Februar l. Is. in den Lokalitäten des Arbeiterheims in 
Bielsko, den letzten Faſchings⸗Rummel, zu welchem ſchon 
jetzt alle Brudervereine, Genoſſinnen und Genoſſen, ſowie 


Freunde und Gönner des Vereines herzlich eingeladen wer? 


den. Kaſſeneröffnung um 7 Uhr abends. Anfang um 8 Ahr 


abends. Entree im Vorverkauf 1 Zloty, an der Kaffe 1, 
Zloty. Vorverkaufskarten ſind bei allen Mitgliedern erhält⸗ 
lich. (Masken willkommen.) Um zahlreichen Zuſpruch er? 


ſucht 
A. G. V. 


Die Vereinsleitung. 


„Einigkeit“ Alexanderfeld. 


Maskenball, zu welchem alle Freunde 
dieſes Vereines freundlichſt eingeladen werden. 

Kamitz. 5 
Kamitz veranſtalten am Samstag, den 30. Jänner 1932 in 


den Lokalitäten des Gemeindegaſthauſes einen Masken⸗ Ball- 


zu welchem alle Freunde und Genoſſen freundlichſt eingeladen 


werden. Eintritt 1,50 Zloty, für Masken 1 Zloty. Beginn 
7 Uhr abends. 1 


* 


Lobnitz. Am Samstag, den 30. Januar, peranſtaltet in 
den Gaſthauslokalitäten des Herrn Gabrysz in Lobnitz den 


Arbeiter⸗Geſangverein „Widerhall“ einen Maskenball, 
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dem alle Freunde und Gönner des Vereins freundlich 
Alles Nähere in den Einladungen. 


eingeladen werden. 
Beginn 7 Uhr abends. 


Auf dem 
Nachhausewege 


während der Arbeitspause, auf den Sportplätzen, 
in Gewerkschaftsversamm'ungen usw., über 
bieten sich Gelegenhei'en, für das Blatt seiner 
Interessen, für die Volksstimme zu werben. Eine 
wachsende Bezieherzahl steigert die Möglichkeit 
der wirkungsvollen Interessenvertre tung. Sorgt 
dafür, daß der Zeitung ständig neue Leser 
zugeführt werden, 


Die bür⸗ 


jedoch nicht außer Acht gelaſſen 


Genannter 
Verein veranſtaltet am Samstag, den 30, Januar l. J. im 
Gaſthaus „Zum Patrioten“ in Alexanderfeld, einen großen 
und Sympathiker 5 


Die vereinigten Arbeiterorganiſationen von 


be 4 


4 * e e Freitransportes faſt ganz unmöglich 


Bor der Beſetzung Schangbais durch die Japaner 


Die Lage im Oſten verſchärft ſich von Tag zu Tag. Nachdem jetzt der Schanghaier Stadtrat den Japanern 
erklärt hat, daß er nichts gegen antijapaniſche Demonſtrationen und Serdägde ſowie san 905 Boykott 


japanischer Waren unternehmen würde, haben di 


— ) —————³²32 —— — ——— 


Wiſſenſchaft 


In der South State Street in Chifago komm: ein 
Mann auf mich zu, der, ohne viel Umſtände zu machen, ſeine 
Hand auf meinen Arm legt und fragt: 

Gotta nickel for coſſee, Miſter?“ 

5 Es war ein Hobo. Ein Bum. Ein Trapp, ein ameri⸗ 
aniſcher Landſtreicher. Eine Menge von dieſer Gattung fan⸗ 
zen wir auch in Neuyork, in der Gegend der Brocklyn Brücke, 
a den ſchmutzigen kleinen Kaſchemmen, drüben in Brocklyn in 
den Kellerlokalen, wo fie ihr Quartier haben, zu einer Zunft 

reinigt, ihre Verſammlung abhalten. 
lie Jeder, der eine große Geſchichte von großem menſch⸗ 
ichen Intereſſe ſucht, ein Leben voll von ſonderbaren und 
Larkwürdigen Schicksalen, tut gut daran, ſolche Gegenden und 
Holle aufzuſuchen; vielleicht gelingt es ihm, einen von den 
Karo zum Freunde zu machen; denn dieſe Menſchen find 
riluſiver, als man glaubt. 
hi In der South State Street iſt das leichter. Es gibt 
ger viele Hobos; Chitago iſt we en ſeines rieſenhaften 
Lalenbahnnehes, das größte Amerikas, der Sammelplatz der 
reicher. 5 
N ie len auf den Bremſen und . 
Eiſenbahnwagen aus allen Gegenden. Mit einem Da⸗ 
in voll Abenteuer und Elend trafen ſie ſich hier, um ihre 
eiteren Fahrten von Chikago zu beſprechen. Heute iſt das 
h Jo wie einft, _ Die Ynfitellung der Eiienbahr- 
die Wachſamkeit des Laſtwagenperſonals haben dieſe 
es 
bie 


Es müſſen neue Tricks 


m Tramp iſt damit das Wichtigſte genommen: 
lichkeiten des 
en den werden. Dennoch, ſie find etwas ſeßhafter gewor⸗ 
vetſuund können doch ihre wahre Natur nicht verleugnen, und 
ihteuchen unermüdlich neue Wege und Mittel zu finden, 
en Wünſchen Erfüllungen zu verſchaffen. a 
ee Tramp, der uns in Ehikago um fünf Cents für eine 
ſo * Kaffee gebeten hatte, tat dies in einer Art, ungefähr 
Lu ie es ein guter Schauſpieler machen würde, der eine 
Mpenrolle ſpielt. 


Herumzigeunerns. 


e Japaner die Beſetzung der Stadt beſchloſſen. 


— —— — —— ̃ -— — ͤ — — — 


Die Landſtreicheruniverſität in Chilago 


Wenn in Amerika der Winter ins Land kommt — Eine 


für 10 A e . | Obdachloſenaſy 


N gi etwas reizte uns an dem Manne. Wir kamen 
langſam in ein ſonderbares Geſpräch, nachdem wir in einem 
kleinen Soda 1 6 0 einige friſchgebackene Waffeln mit 
| Honig gegeſſen hatten. 

„Ich habe heute noch eine Vorleſung über Rhetorik“, 
ſagte der Hobo, er nannte es „public ſpeaking“, „und da iſt 
es gut, etwas Warmes im Magen zu haben.“ 

„Eine Vorleſung über Rhetorik?“ 

„Peach Sir! Eine Univerſität! Sie glauben wohl, daß 
ibt es nicht? Saurely Sir! In Amerika gibt es alles! 
11 1 Sie wollen, bringe ich Sie zu unſerer Uni- 

verſität!“ 
9 Sie hören dort eine Vorleſung über Rhetorik? 
uw‘ “ 


Wozı 

Der Tramp lächelte. 

„Für unſeren Beruf iſt das wichtig!“ erklärte er dann. 
„Es iſt ſehr vorteilhaft, gut ſprechen N können. Wir kom⸗ 
men auf unſeren Wanderungen und Reiſen mit vielen Men⸗ 
ſchen zuſammen, und da ſiegt immer derjenige, der das beſte 
Mundwerk hat!“ 

Bei dieſen Worten empfanden wir deutlich, daß wir da 
dem amerikaniſchen Weſen am nächſten waren. Das iſt ame⸗ 
rikaniſche Mentalität. 3 
> „Cs: gibt-auh Tramps“, fährt unſer Gaſt fort, „die ein 
Kolleg über Bürgerrecht hören, was nicht weniger wichtig 
iſtll Sie verſtehen, Sir? Oder Vorleſuͤngen über Sozio⸗ 
logie, Geſchichte und Literatur. 

Literatur! Wir haben einen unter uns, er heißt Jam⸗ 
my, wir rufen ihn ſo, der war ein eifriger Schüler für Li⸗ 
teratur. Vier volle Semeſter lang hielt er es in Chitago 
aus, ohne einmal fortzufliegen. Jammy hatte ein böſes Le⸗ 
ben hinter ſich. Er iſt der Erfinder der Art, wie man Schau⸗ 
fenſterſcheiben lautlos eindrückt. Aber ſeitdem er Literatur 
gehört hat, iſt er ein gemachter Mann. Ex hat ſeine Lebens⸗ 
geſchichte in Verſen geſchrieben; ein herrliches Buch! Es iſt 
ſehr gut gegangen, hat ihm Geld gebracht, viel Geld. 


3000 ſchöne Frauen wünſchen Partner! 


N welt Aus iſt es mit der Romantik der „guten alten Halb⸗ 


f „» mit der Anziehungskraft der alkohol⸗ und rauchge⸗ 
ugerten Tanzlokale, in denen verführeriſch gekleidete 


ledig. und Frauen ihre Reize zum Kauf anbieten. Nicht 
die zich aus Gründen gebeſſerter Moral Mit Recht klagen 
ſeit kanlichen Vertreterinnen des „unehrlichen Gewerbes“ 
FIRST HER Geſchäftsſchädigung durch die gewandelten 
uppl griffe der bürgerlichen Geſellſchaft. Sogar die 
Kanne erwarten feinen Gewinn mehr von der Anpreiſung⸗ 
ten weib! Laster; fie haben ihre ſeit taujend Jahren bewähr⸗ 
auf hen Hilfstruppen im Stich gelaſſen u. ihr Geſchäft 
ſpeſenfr Poganda und Vermittlung der koſtenloſen, möglichſt 
Dilteten Liebesbetätigung umgeſtellt. a 
Relverſp . 1 jungen Mann wird eine 
Nummer eche e Einladungskarte mit einer Telephon⸗ 
500 Unterſchrift in die Hand gedrückt: 
Be Iböne Frauen wünſchen Partner! Zwangloſe 
Bern nung beſter Geſellſchat, diskret, anonym. 
De ich tötige junge Frauen ohne Geld intereſſieren! 
dieſes men leider kein Mann bin, kann ich die Geheimniſſe 
werberin nachenfreundlichen Unternehmens nur als 3001. Be⸗ 
Ammerwohn ergründen verſuchen. In einer biederen Vier⸗ 
Fabnarzt⸗ Wang führt mich eine junge Dame in das typiſche 
fate A rtezimmer. Mir iſt auch entſprechend zumute; 
Ihe en En ſt. man könnte meine unreelle Abſicht durch⸗ 
in einem fe werde ich von einem ſeriöſen älteren Herrn 
frage ſchüchte kahlen Verhandlungszimmer empfangen. Ich. 
keſuchen 1 Wie. nach der Art der Veranſtaltungen, die ich 
eine Tees 5 „Bei uns wird nur Pina gearbeitet; 
reſſenmat a langen Zuſammenkünfte. ir ſammeln 
Vegegnu Di und vermitteln in unſerem Büro die erſte 
er nr runde nliche Vorſtellung in unſerem Warte⸗ 
I die Peine 1 DAR nach zwei Minuten unterbrochen, 
NG des Her ” der Situation zu überbrücken. Auf 
gedehnt rn kann die Anterhaltung auch länger aus⸗ 


Wan fragte, 
ad Kind ragt mich genau nach Alter, Familienſtand, Beruf 
Ertrawünſchen b 335 5 ſpeziellen Neigungen Hi Konfigen 
far es weiter. „Sie haben doch wohl keine Geldintereſſen“, 
Mage Sicht), e ſuchen doch ſicher eine jeriöie Sache auf 
Si . 5 

mix 10 Markeſcheiden 

ech tig N 

teen diet 


en nach den Bedingungen frage, werden 
e ulcreibegebühr genannt. die Zahlung ber 
rigen ſtändigen Verſorgung mit ge: 

lekten. Erfolgshonorare werden nicht ver⸗ 


langt. Selbſtverſtändlich handelt es ſich in der Regel um 
Herren der beſten Geſellſchaft in gehobener Poſition, die 
durch ſchwere Berufsarbeit etwas weltfremd im Umgang mit 
Damen geworden ſind. Es gibt da natürlich auch jüngere 
Leute, Studenten, Künſtler, die einer diskreten finanziellen 
Belhitſe nicht abgeneigt find. Die offizielle Bezeichnung da⸗ 
für heißt Kaſſenkrennung. Während der Unterredung mel⸗ 
det die Sekretärin, daß Herr Leroi mit dem Türken zuſam⸗ 
men unbedingt heute abend kommen will, daß zwei neue 


Herren im Nebenzimmer warten und den Geſchäftsführer 
dringend ſprechen müſſen. 
„Die Hauptſache iſt, daß wir Sie ſtändig telephoniſt 


erreichen können. Wir haben im Augenblick joniel zu tun, 
daß wir Sie vorausſichtlich jeden Abend brauchen werden. 
Die Herren laſſen ſich allerdings oft 6 bis 8 Damen vor⸗ 
ſtellen, ehe es auch nur zu einer Verabredung kommt. Wir 
nehmen ſelbſtverſtändlich auf alle Anſprüche der Herren Rück⸗ 
ſicht, was Alter, Typ, Haarfarbe und Veranlagung der Da⸗ 
men betrifft. Die Damen ſind erheblich leichter zufrieden⸗ 
zuſtellen.“ 

Welch ein organiſatoriſcher Fortſchritt ſeit dem Auf⸗ 
tauchen jener erſten beſcheidenen Verſuche zur Unkoſten⸗ 
ſenkung des Liebesbetriebs: „Paddelfreundin mit Kaſſen⸗ 
trennung geſucht.“ Mit einer Jahrespauſchale von 30 Mark 
ſind alle geld⸗ und zeitraubenden Präliminarien bei einer 
beliebig großen Zahl von Frauen abgegolten. 

Als ich nach dieſen verlockenden Angeboten meine end⸗ 
gültige Entſcheidung von einer kurzen Bedenkzeit abhängig 
machen will, werden mir Zahlungsauſſchub und Ratenzah⸗ 
lungen entgegenkommenderweiſe anheimgeſtellt. 

(9. W. in der „Welt am Montag “.) 


0 Vogeltreiben am Jutler platz 
Dieſer milde Winter iſt eine rechte Gnade für unſe. 
Singvögel. Als Eis und Schnee die Erde bedeckte, waren ſie 
auf uns angewieſen. In dieſem Winter iſt das ganz anders. 
Da gibt es hier und da ein Hälmchen zu ni da jind Wür⸗ 
mer hinter der Rinde und im Voden zu finden, da liegen 
Bucheckern im Laube, und da ſitzen noch Beeren in Menge 
an Ebereſchen und Wacholder. Die Heinen Leckermäuler kön⸗ 
nen ſchmauſen. Dennoch ſteht das Vogelhaus am Fenſter 
nicht leer. Dort werden Hanfſamen und Sonnenblumen: 
ſamen geſtreut, auch Speckſtückchen ausgelegt, Obſtkerne und 


und Markthallendieb, profellionierter 


dergleichen. Am ſchnellſten ſind die Sonnenblumenkerne ver⸗ 
geifign, fie ſcheinen hoch im Kurs zu jteren. Sehr ſchnell ha⸗ 
ben die Schnäbel ſie aus der Menge der nahrhaften Dinge 
herausgepickt. Am eifrigſten iſt eine Meiſe mit ſchwarzem 
Kopf und zerzauſtem Schwanz, die unglaublich ſchnell mit 
ihrem Raube auf die nächſte Tanne entwiſcht und dann 
Aa wieder von neuem da iſt, um weiteren Vorrat zu holen. 

uch die Kohlmeiſen, die mit den ſchönen, gelblich⸗grünen 
Flügeldecken, find nicht ſaul. Sie laſſen ſich ſogar Zeit, die 
Mahlzeit gleich an der Futterſtelle einzunehmen. Aber das 
Bild verſchiebt ſich, wenn die Rotkehlchen kommen. Sie ſchei⸗ 
nen unverträglich und unbeliebt zu ſein, jedenfalls wenden 
ſie ſich unfreundlich gegen alle weiteren Beſucher und ſtören 
den Frieden erheblich. Wenn die Rotkehlchen freſſen, hleiben 
die anderen Vögel meiſt in reſpektvollem Abſtand. Selbſt 
zwei prachtvolle Buntſpechte verſchmähen das Vogelkaus am 
Manſardenfenſter nicht. Neugierig ligen ſie durch die Schei⸗ 
ben, und wenn fie ſich beobachtet fühlen, ſitzen ſie ganz ſtill, 
als wollten ſie ſich damit unſichtbar machen. Nur die Finken, 
die ſchönen, ſind ſtolz. Sie ſchaukeln ſich auf den Zweigen der 
Ulme, drehen die Köpfchen, wippen mit dem Schwan; und 
verlaſſen ſich auf ihr eigenes Jagdglück. Wabrſcheinlich laſſen 
ſie eher mit ſich reden, ſobald es Schnee und Kälte gibt. Dann 
werden auch ſie mit dem Schnabel gegen das Fenſter picken 
und ihren Anteil an dem Körnerſegen fordern. 

Der Vogelliebhaber wird ſeinen Freunden das Jutter⸗ 
plätzchen möglichſt windgeſchützt anlegen und es durch Tan⸗ 
nenreiſer gegen Regen, Wind und Schnee ſchützen. Auch der 
Boden muß reingeſegt werden. 

Vorbedingung iſt, daß das Futterplätzchen gegen Katzen 
geſchützt liegt. 

Wenn wir all dieſe Forderungen berückſichtigen, werden 
wir über mangelnden Juſpruch in unſerer Frühſtücksſtube 
nicht zu klagen haben. Nur Kartoffeln ſollen wir den Vö⸗ 
geln nicht anbieten. Sie mögen ſie nicht und vertragen ſie 
auch ſchlecht. Dadurch, daß die Kartoffeln bei Kälte leicht 
vereiſen, bekommen die Vögel Halskatarrhe, die ihnen ver⸗ 
hängnisvoll werden. Davor müſſen wir fie bewahren. 

Ob es noch lange dauert bis zum Frühling? Manchmal 
möchte man der Queckſilberſäule des Thermometers glauben. 
die mit ihren 5, 6, 8 Grad Wärme uns allerlei ſchöne Phan⸗ 
toſien vorgaukeln will. Es bat ja ſchließlich ſchon früher 
Jahre gegeben, in denen um Pfingſten die Kirſchen reif wa⸗ 
ren und man Oſtern ſchon den erſten Spargel eſſen konnte. 
Damals wurde in Süddeutſchland wenigſtens — ſchon im 
an das Getreide gemäht, während die Heuernte im Mai 
ſtattfand. Ausnahmsjahre. i Georg Zeiz. 


+ 


So wurde Willi 
Von Fritz Kleiſt. 8 

Alles erlebte er. Jedes Verbrechen beging oder Ich er. 

Es begann mit ſeinem ſechſten Lebensjahr in der Kriegs⸗ 
hungerzeit. 

Der Vater war während des ganzen Krieges draußen. 
Zehn Köpfe hatte die Familie. 

In der Schule ſtahl Willi das Brot unter den Bänken, 
um ſeinen Hunger zu ſtillen. 

Er rauchte mit acht Jahren. 

Er trank Schnaps wie ein Alter mit zehn Jahren. 

Er bekam früh und immer Prügel und — kein Bret. 
Er ſtahl Bleiſtiſte, Schreibhefte und Stahlfedern. Er 
82050 die Klaſſenkaſſe, er bekam diele Prügel und — kein 

rot. 
Ex ſtahl Kohlen auf der Halde. 
Er ſpielte Soldat. y 
Er war mit zwölf Jahren ein ausgefeimter Taſchen⸗ 
ollidieb auf der 
Eiſenbahn. . 

Prügel — Fürjorgeerziehung — Prügel. 

Er entwich und wurde eingebracht und entwich wieder. 
Er ſtahl Brot und verbarg es auf dem Heuboden. Kam der 
Hunger, dann grub er es aus, wie das Raubtier die ver⸗ 
ſcharte Beute. 

Er machte aus Altmetall, Meſſing, Kupfer und Blei — 
Brot, das er ſonſt nicht hatte. 

Er lam in die Fürſorgeanſtalt — zum wienielten Male 
es wollte Schneider lernen — er rauchte, bezog Prügel und 
entwich. a 5 

Er ſtand a e im Aufſtand und im Bürger⸗ 
krieg — ſehr aktiv. Er jah, wie Menſchen ſich umbrachten, 
er ſah, wie Menſchenbeſtien Menſchen zertraten, 

Fürſorgeanſtalt, Gefängnis, Fürſorgeanſtalt und wieder 
Gefängnis. 

So wurde Willi. 


7 


gelebt hat, wurde am 65. Geburtstage des Dichters ein 
Thoma⸗Gedenkſtein eingeweiht. 


Gandhi darf nur 
„unpolitiſche“ Be;ucher e 
Bombay. Mahatma © ndhi hat die Erlaubnis erhalten 

von jetzt ab jede che ? Beſucher empfangen zu dür fen, die 
ſich jedoch nicht länger als 20 Minuten bei ihm aufhel⸗ 
ten dürfen. Zutritt haben nur Verwandte oder ſolche Ve⸗ 
Sannte, die keinerlei politiſche Beziehungen zu 
Gandhi haben. Alle politiſchen Ceſpräche find verboten. 
Der Mahatma wird während der Beſuche von einem Gefängn's⸗ 
beamten bewacht. 


Die Anruhen in Spanien 
Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Ter⸗ 
nel bei Valencia iſt dort ein repoelutionärer Streik ausge: 
brochen. Die Aufſſtändiſchen haben das Rathaus beſetzt und die 
Archive in Brand geſteckt. Der Gouverneur hat in Saragoſſa 
Truppen zur Verſtärkung angefordert. 


Vermiſchie Nachrichten 


Das älteſte Papiergeld. 

Nicht der Engländer John Law, der in Frankreich das 
Papiergeld einführte, iſt der Erfinder die ſes gahbingemits 
tels, denn in Spanien gab es ſolches ſchon im Jahre 1482, 
und aus Marco Polos Reiſebeſchreibung erfahren wir, daß 
Papiergeld ſchon in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
im Reiche Dſchingi⸗Khans im Umlauf war. Als die Er⸗ 
finder find die Chineſen zu betrachten. Durch Aufzeichnun⸗ 
gen in den chineſiſchen Büchern Khanh⸗hy und Khan⸗tu⸗ thong 
iſt erwieſen, daß zu Ende des 10. Jahrhunderts vom Staate 
ausgegebenes Papiergeld im Umlauf war. 


Auch Indiens Frauen revoltieren. 

Während die Millionenmaſſe der indiſchen Frauen das 
Frauenſchickſal noch dumpf und demütig trägt, beginnt, be⸗ 
ſonders in den intellektuellen Bürgerkreiſen, bereits der 
Emanzipationskampf der Töchter, die, ſtatt im Frauengemach 
zu ſitzen, auf die Univerſitäten ziehen. Neben dieſer mate⸗ 


riellen und kulturellen Oberſchicht aber gibt es auch ſchon 


wirkliche Kämpferinnen, nationale Revolutionärinnen, die 
mit der gleichen fanatiſchen Hingabe wie die Männer für die 
Mündigkeit Mutter Indiens arbeiten wollen. Als Gandhi, 
die große Seele, wieder hinter die Mauern des Gefängniſſes 
wandern mußte, bat ſeine Frau, das Los mit ihm teilen zu 
dürfen. Die britiſche Regierung erfüllte dieſen Wunſch: ſie 
wurde gleichfalls verhaftet und verurteilt. Neben 1 wurde 
Manibel Patel, die Schweſter des eingeſperrten Kongreß⸗ 
führers, und Mithuben Petit, die Nichte eines Mitgliedes 
des Provinzparlaments von Bombay, in den Kerker geführt. 
weil fie die Maſſen zur Steuerverweigerung aufforderten, 

weil ſie Poſten ſtanden, damit kein engliſches Tuch in den 
Geſchäften gekauft werde. Die engliſchen Gegenmaßnahmen 
find hart. Wo mehr als fünf Leute zu) jammeniteher n, Sit ein 
verbotener „Auflauf“, Anlaß zur „Säuberung“. Das ſind 
Methoden, juſt dazu angetan, Indiens Menſchenmillionen — 
ob Männer oder Frauen erſt recht zu Rebellen zu erziehen. 
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Volkstümliches Konzert. 22,45: Schallplatten. 23: Vortrag. 


Warſchau — Welle 1411.8 


Kattowitz 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. Engliſch. 17,35: 


17,35: 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträ 8 
: Unter: 


Volkstümliches Konzert. 18,50: Vorträge. 20, 
haltungskonzert. 21: Vorträge. 233 Tanzmuſtk. 


Bleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe 
6,30: Funkgymnaſtik. 


Preſſe. 


KLEIDER BLUSEN 
BÄNDER DECKEN 
a KISSEN usw. 


FARBEN IN SUIFZEN 
FLASCHEN U, TUBEN 
nebst Anleitung bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. _VERLAGS« SPOLKA AKCYINA 


ER I 


- MODELLIERSOGEN 


Häuser, Burgen, Schiffe 
Flugzeuge und Krippen 1 


AUSSCHISEIDE 
BOGEN 


Puppen : Tiere 


u. 8. w. in großer 
Auswahl ständig 
am Lager in der 
Buohnandig. der 
Kattowitzer 
Bucehdruckerel»- und 
Verisgs «Sp: Akckyina 


6,45—8,30: 1 


ANGENEHMER FAMILIEN. AUFENTHALT 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U, GETRÄNKE 
"JEGLICHER ART 


CCC. 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 
RE EEE EEE 


REICHHALTIGE 
AB END K ARTE 


SAHN ENBONBONS 


von unübertrefllicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Ignacy Spira 


Siam löſt feine Berliner Geſandtſchaft auf 
Die Berliner Geſandtſchaft des Königreiches Siam. Toll aufge⸗ 
löſt werden, da Siam ſich in finanziellen Schwierigkeiten be⸗ 
findet. Damit wird auch der Geſandte, Prinz Pridi Debyabongs 
Devakulo (im Ausſchnitt), der erſt vor ſechs 
Berlin gekommen iſt, die Reichshauptſtadt in 


wieder verlaſſen. 


nächſter Zeit 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 11,35: Erſtes 
Schalipiattenkonzert. 12,35: Wetter. 12.55 Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schauplattenkonzert 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts 14 45: Werbedienſt mit Schallplatten 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe Preſſe. 
Mittwoch, 27. Januar. 15,25: Jugendſtunde. 16: Das 
Recht, wie es ſich im Volksmund und in den Sprichwörteen 
erhalten hat. 16,25: Anterhaltungsmuſik. 17: Bücher⸗ 
hilfe für Erwerbsloſe. 17,20: Landw. Preisbericht; anſchl.: 
Die Lage des Bergarbeiters. 17,40: Lieder und Balladen. 
18,10: Der Former, ein Pionier der Kultur. 18,30: Schle⸗ 
ſien im Urteil des Auslandes. 18,50: Wetter; anſchl.: 
Jüngſte Entwicklung der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie. 
19,10: Bunte Stunde. 20,05: Grenzland⸗Oberſchleſien. 
20,30: Volkstümliches Konzert. 21,30: Abendberichte. 
21, 40: J juch, Polterabend! 22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,45: Vorſchau zum 
Kreis⸗Skiſpri 2 20 dex abeterſvoxiler Schleſiens. 235 
Tanzmuſtt. Funtſt * 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. h j 
Könige hütte. Am Freitag, den 29. Januar, abends 7,30 
Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Referent: Genoſſe Gorny. Um vollzäh⸗ 
liges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


f Achtung, Metallarbeiter! 

Laurahütte. Am Dienstag, den 26. Januar 1932, ahnte 
tags 6 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen 
Metallarbeiter⸗Verbandes in Laurahütte bei Kozdon ſtatt. 
Wir erſuchen alle unſere Kollegen, zu dieſer Verſammlung Le⸗ 
ſtimmt und 48 2 zu erſcheinen. 


GESELLSCHAFTS. UND. 
VERSAMMLUNGS. BR 
RÄUME VORHANDEN 
ER r F F 


UND GENOSSEN 


= 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Wochen nach 


e 8 882838 1 11 


TREFFPU N K T ALLER GEWERKSCHAF TLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


 WIRTSCHAF TSKOMMISSION 


L A: AUGUST DITTMER 


Reklame 


geſchäftlicher 
ERFOLG! 


Inſerieren Sie 
in unſerer Zeitung! 
RETTET 


Hohenlinde. Am Mittwoch, den 27. Januar 1952, nachmite 
tags 5 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung d des Deutſchen 
Metallarbeiter⸗Verbandes bei Kuklinski ſtatt. Als Referent 
erſcheint Kollege Kuzella. Wir bitten alle unſere Kollegen, 
zu dieſer Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 

Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 

Dienstag: Vortrag B. f. A. 

Mittwoch: Singen. 

Donnerstag: Leimabend für 
kuſſion der S. B. G 

Freitag: Singen. 

Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 26. Januar: Mitgliederverſammlung. 
Mittwoch, den 27. Januar: Vortrag B. f. A. 
Donnerstag, den 28. Januar: Geſang. 

Freitag, den 29. Januar: Nach Bedarf. 

Sonnabend, den 30. Januar: Ernſter Abend. 

Sonntag, den 31. Januar: Heimabend. 


Jugendmitglieder und Diss 


s Freie Sänger. 

Kattowitz. Mittwoch, den 27. Januar 1932, 7 Uhr abends, 
findet eine Vorſtandsſitzung im Zentralhotel ſtatt. Die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder werden gebeten pünktlich zu erſcheinen. 

Muyslowitz. Die diesjährige Generalverſammlung findet 
am 2. Februar, abends 6 Uhr, ſtatt. Referent: Nebus. Zu der 
Generalverſammlung ſind die Mitgliedsbücher mitzubringen, 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. Am Dienstag, den 26. Januar, 1 im 
Volkshaus die Vorſtandsſitzung des Touriſten⸗Vereins „Die Nu 
turfreunde“ ſtatt 


Freie Sportvereine. 
Königshütte, Chorzow und Umgegend. (Arbeits 
verjammlung. der Freien Gewerkſchaften.) 
Mittwoch, den 27. Januar 1932, vormittags 9 Uhr, 


loſen⸗ 
Am 
findet 


eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaften im 


3⸗go Maja 6 
Tagesord⸗ 


„Volkshaus“ (Dom Ludowy), Krolewska Huta, ul. 
(Büfettzimmer), ſtatt. Wegen der Wichtigke it der 


nung, erſuchen wir alle Arbeitsloſen der Freien Gewerkſchaften, 


vollzählig zu erſcheinen. 


Kattowig. (Kinderchor.) Am Mittwoch, den 27. 
Januar, abends 6,45 Uhr, findet wieder die enite Chorſtunde 
im Saal des Zentralhotels ſtatt. Alle Kinder ſind herzlich ein⸗ 
geladen. 

Königshütte. [Auf zum Maskenball nach Königs⸗ 
hütte.) Der freie Schachbund Königshütte veranſtaltet am 
Sonnabend. den 30. Januar, einen Maskenball. Derſelbe findet 
in den Räumen des Volkshauſes ſtatt. Die Veranſtalter bitten 


um regen Beſuch. Die Preiſe ſind minimal berechnet. 


Die Veranitelter: 
Schleſiengrube. (Nähſtubenausſchuß.) Am Mitt⸗ 
woch, den 27. Januar, abends 6 Uhr, findet im Lokal Scheliga 
eine wichtige Sitzung des Nähſtubenkomitees ſtatt, zu vr 
auch der neue Vorſtand der D. S. A. P. eingeladen iſt. Voll 
zähliges 5 notwendig! 


Kattowitz. Diensta ag, den 26. Januar 1932, abends 
Uhr, Vortragsabend im Saale des Zentralhotels. 


anſtalten. Intereſſenten können ſich am kommenden Vortrags 
abend anmelden. 

Königshütte. 
7 Uhr, ſpricht 


Am Mittwoch, den 27. Januar, abends um 
der Gen. Sejmabgeordneter Tow oll im 


Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6. Thema: „Hat der Sozia⸗ 
lismus verjagft“, 
ſcheinen wird gebeten. 


Schein e Koll für den geſamten Fubat 


und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


FÜR CAFES’ HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 


Ber NRokeipreisträger 1936 
im einer Weiks- Ausgabe! 


Soeben erschien: 


SINCLAIR LEWIS 


BABBEIT 


Ungekürzte Volksausgabe 
keinen Zieity 2.25 


Das berühmteste Werk 
des Nobelpreisträgers 


Kattowitzer 
Buchdruckerei 
u. Verlags- S. A: 


Der ** 3 
für Arbeiterbildung beabſichtigt einen Eſperantokurſus zu der⸗ 


Um zahlreiches und pünktliches Er⸗ # 


: x 1 
in verſchiedenen Größen am Lage. 


KAITOWITZER BUCH DRUCKEREI 
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UND VERLACGS-SOEKA AKCYINA 


